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Traktoren, 
und Un- 
F’ugzcug: 
mit Hcrbi-
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UNSER BILD: (von links). Die Thchlcr Alexander 
Glanz und der Brigadier Johann Zeltler.

Schänder. Peter

JERMAK. Die Brigade »on Johann Zeltler au* der Reparatur- 
Bauliallr wird Im Werk für Ferrolegierungen zu einer der besten gezählt. 
Das einträchtige Kollektiv liefert Produktion mit nur guter Qualität und 
erfüllt ion Monat zn Monat &cln Soll wn 150 bis 180

die Mechanisa- 
Trupps für Pflanzen­
den Rayons , Jcrmak.

glühenden
Konverter
* Das Eisenlegierungsiverk von Aktjubinsk 

meistert neue Kapazitäten
* Peter Pauls, Schmelzmeister 

am 10-Tonnen-Konverter

d 'Metall fließt 
'VW. Die gefüllte

Peter Pauls. Brigadier der 
Konvcrtcrarbeiter. schob sich 
deh Filzhut mit dem Schutz­
glas vor die Augen und sah hin­
ein In die Flamme. Mit einem 
feinen Berufsgefühl, wie die Me­
tallurgen sagen, nach dem Sprü­
hen der Funken, bestimmt er, 
daß das Fcrrochrom im Konver­
ter fertig ist.

• 'peter hebt die Hand. Der Ma- 
«kÄJpinlst des Schaltpults stellt 
V ’ipn Zustrom von Sauerstoff in

Jas Aggregat ab. Die Flamme 
’*Vlrd schwächer. Geräuschlos 

rollt unter der Glaskuppe der 
Werkhalle der Brückenkran her­
bei. eine große an Ketten hän­
gende Gießpfanne tragend. Pauls 
drückt auf den Knopf des 
Schalters. Die Birne neigt sich, 
der Kran führt die Gießpfanne 
ar die Konvcrtcrschnauzc und 
d. .'Metall fließt in die Gleßpfan- 
Vtf. Die gefüllte Gießpfanne wird 
£ur breiten mit gelbem Sand 
bestreuten Mulde der Gußform 
gebracht.

Der Brlgadjersgehilfe Anatoli 
Trlgubtschuk nimmt eine lan­
ge Stahlstange, stellt sich ge­
genüber der Gießpfanne auf und 
schlägt über die Gußform hinweg 
auf das Stichloch der Gießpfanne 
ein. Daraus sprüht ein blenden­
des Feuerwerk aus Métallfun- 
kcn. Darauf ergießt sich ein ela­
stischer Strom heißen Metalls, 
füllt die Gußform. Es wird heiß. 
Peter beobachtet aufmerksam da3 
Stichloch der Gießpfanne. In ei­
nem wieder nur dem Metallur­
gen verständlichen Augenblick 
bemerkt er in dem blendend hel­
len Strom von Ferrochrom flüssi­
ge Schlacke und gibt sofort dem 
Kranführer ein Zeichen mit der 
Hand. Jener hebt augenblicklich 
die geneigte Gießpfanne. Pauls 
mustert mit dem Blick die die 
Gußform füllende Legierung und 
bemerkt

Peter ging zum 
Ofen. der 
schmelzt für das .Anfüllcn 
Konverters, 
Hilfe des Sauerstoffblascns mlt- 
telkohlcnstoffhaltiger Ferrochrom 
produziert wird.

Diese Legierung wird als Le­
gierungszusatz zur Herstellung 
hochqualitativen Konstruktions­
stahls gebraucht, der im Maschi­
nenbau. Werkbau. in der Kugel­
lagerindustrie verwendet wird. 
Er Ist in unserem Lande und im 
Ausland sehr gefragt, wird nacn 
England. Ungarn. Bulgarien, 
Österreich, der Schweiz expor­
tiert.

Während der Arbeit am Ag­
gregat trat Peter Pauls*  Sicher­
heit. ruhige Sachlichkeit zutage. 
Er ist ein erfahrener Metallurg, 
hat schon über 10 000 Schmel­
zen geliefert

Im Aktjublnsker Werk für El- 

„Ein dichter Barren." 
elektrischen 

Höchstferrochrom 
des 

wo aus ihm mit

senlcglerungen meisterte er den 
ersten Eisenlcgierungskonvertcr 
des Landes. Vor einem Jahr be­
gann er den zehntonnigen — 
größten Elsenlegierungskonver- 
ter der Welt zu meistern. M?n 
setzte voraus, daß die Schmelze 
In ihm ebenso wie In den 6ton- 
nlgcn Konvertern verlaufen wird. 
Aber es gelang nicht. Die Fich- 
leute des Werks und die Kon- 
vertcrarbelter der Brigaden muß­
ten eine neue Zusammensetzung 
der Beschickung der elektrischen 
Öfen suchen, um sehr heißes 
Höchstfcrrochrom mit geringe­
rem KohlenstofTgehalt für das 
Anfüllen des Aggregats zu erhal­
ten. Der Konverter begann bei 
hohem Temperaturregime zu ar­
beiten. Für ihn wurde ein neu­
er Schutzscliirm aus Platten, die 
mit Wasser abgeküblt werden, 
angefertigt. Das Verfahren des 
Abdichtens der Blasform Röhre, 
durch welche der Sauerstoff ein- 
geblasen wird, wurde geändert, 
was die Dienstfrist verlängert 
und das Bewachsen der Konvcr- 
tcrschnauze mit Schlacke verrin­
gert. Peter Rauls machte viele 
wertvolle Neuerungsvorschläge.

Er begann als erster das An­
füllen des Konverters mit Hüt­
tenschlacken. die noch Metâll- 
cinsprengungen haben. Das er­
möglichte cs. die Ausnutzung des 
Chroms zu steigern und von je­
der Schmelze mehr Chrom zu lie­
fern. als von den Normen vorge­
sehen wird.- Als Pauls die opti­
malsten Regimes der Schmelzen 
mit Zufügung von kalter Schlak- 
kc gefunden hatte, organisierte 
man hier eine Schule der fort­
geschrittensten Arbeitsmetho­
den. Peter zeigte und erzählte 
seinen Kollegen, in welchen 
Schmclzperioden und in welcher 
Dosis die Schlacke zuzufügen 
Ist. Dazu konstruierte er an der 
Hebewinde einen Selbstentladc- 
löffcl. Alle Konverterbrigaden 
übernahmen seine Handgriffe. 
Sie haben das Programm für 5 
Monate des laufenden Jahres 
vorfristig erfüllt und über 400 
Tonnen mlttelkohlenstoffhaltlgcs 
Fcrrochrom produziert.

Peter Pauls traf Ich nach der 
Arbeitsschicht wieder. Er kam 
aus der Dusche frisch und le­
bensfroh, In einem schneeweißen 
Hemd und gebügeltem Anzug; 
Peter hatte Elle. Er wollte eist 
noch auf einen Sprung nach 
Hause und dann mußte er in das 
Kulturhaus der Metallurgen, wo 
er in der Sitzung des techni­
schen Rats vor den Metallurgen 
des Tscheljabinsker Werks für 
Eisenlegierungen und den . Mit­
arbeitern des Wissenschaftlichen 
Forschungsinstituts der Schwarz- 
mctallurgic auftreten solltc.-

A. BIRJUKOW 
Aktjubinsk

Erklärung
McCarthys

WASHINGTON (TASS). Se­
nator McCarthy erklärte in Los 
Angeles, er unterbreche für eini­
ge Zeit die Kampagne für seine 
Aufstellung als Kandidat der 
Demokratischen Partei für die 
Präsldcntschaftswahlen. Er Jllegc 
nach Washington, um mit Präsi­
dent Johnson und Vizepräsident 
Humphrey, die nach dem Mord­
anschlag auf Senator Robert 
Kennedy entstandene Lage in 
der Demokratischen Partei zu 
erörtern.

Delegation der 
Nationalversammlung 
der CSSR in Wolgograd

WOLGOGRAD (TASS). Die De­
legation der Nationalversammlung 
der Tschechoslowakei mit Ihrem 
Vorsitzenden. Mitglied des Präsi­
diums des ZK- der KPC Josef 
Smrkovsky. an der Spitze ist in 
Wolgograd eingetroffen.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
der Tschechoslowakei, der UdSSR 
und der Russischen Föderation ge­
schmückten Flughafen wurden die 
Gäste von leitenden . Persönlich­
keiten der Stadt und Vertretern 
des öffentlichen Lebens sowie von 
Werktätigen gutgeheißen.

Vor den Wahlen in Frankreich
PARIS. (TASS). Obwohl der 

für den 23. Juni ausgeschriebene 
erste Wahlgang in die Nationalver­
sammlung Frankreichs erst in 18 
Tagen abgehalten wird, kann man 
vorläufig nicht mit Gewißheit sa­
gen. ob die Wahlen überhaupt statt­
finden. . , i
. Die überwiegende Mehrheit der 

Streikenden ist nicht an ihre Ar­
beitsplätze zurückgekehrt.' Die Kom­
munistische Partei Frankreichs 
wirll der Regierung- vor. die-Ver­

handlungen über die Erfüllung der

X

Zum Mordanschlag 
auf Robert Kennedy

NEW YORK. (TASS). In den 
frühen Morgenstunden des 5. Ju­
ni wurde ein Mordanschlag auf 
den Senator Robert Kennedy Im 
Hotel „Ambassador" In Los An­
geles verübt.

Der Mordanschlag auf den 
Bruder des am 22. November 
1963 in Dallas ermordeten Prä­
sidenten John Kennedy geschah 
In dem Augenblick, nachdem der 
Senator seine Rede auf einer im 
Hotel abgchaltenen Pressekonfe­
renz im Zusammenhang mit den 
Vorwahlen im Staat California 
beendet hatte. Robert Kennedy 
ging aus diesen Wahlen als Sie­
ger hervor.

Auf Robert Kennedy wurden 
aus naher Entfernung mehrere 
Schüsse abgegeben. Mit Kopf-, 
Schulter- and Beinverletzung 
wurde der Senator in das zentra­
le Krankenhaus der Stadt ein­
geliefert. Wie Nachrichtenagen­
turen melden, Ist sein Zustand 
sehr schwer. 6 Neurochirurgen 
bereiten sich auf eine Operation 
vor, um die Kugel, die am rech­
ten Ohr einging, den Schädel 
durchbohrte und nun im Gehirn 
festsitzt, zu entfernen.

Agenturenberichten zufolge 
wurden bei dem Attentat zwei 
Journalisten und ein Gewerk­
schaftsfunktionär verletzt.

Der Senator Robert Kennedy

Grundforderungen der Werktätigen 
hmausgezögert zu haben. Sie weist 
darauf hin. daß die Behörden an 
dör Seite der Unternehmer stehen 
Der CGT-Gcncralsckrctär Georges 
Seguy sagte in einem Interview mit 
der ..Humanite", daß in manchen 
Industriezweigen, und zwar in der 
Metallurgie und dem Maschinen­
bau. dici Erörterung der Frage der 
Erfüllung der Forderungen der 
Streikenden festgefahren und daß 
die, Regierung für. diese Schwierig­
keiten verantwortlich sei. •

führte eine aktive Kampagne um 
die Aufstellung seiner Kandida­
tur für das Amt des Präsidenten 
von der Demokratischen Partei. 
Bel den Vorwahlen in Nebraska 
und Indiana siegte er souverän. 
Im Staat Oregon unterlag er 
seinen Rivalen und feierte nun 
wieder seinen Sieg in Kalifor­
nien. Nach diesem Sieg wurde 
er einer der Hauptanwärter für 
das Amt des Präsidenten von der 
Demokratischen Partei.

Robert Kennedy kritisierte 
scharf die Vietnam-Politik der 
Regierung. In seinen Wahlre­
den forderte er die Einstellung 
des Vietnam-Kriegs.

Der Mordanschlag auf Robert 
Kennedy hat in ganz Amerika 
Zorn und Empörung ausgelöst. 
Der demokratische Senator Ralph 
Yarborough sagte, das schlimm­
ste daran sei, daß politischer 
Mord zu einer Tageserscheinung 
in diesem Lande werde . Als Na­
tionalkatastrophe bezeichnete den 
Mordanschlag der Führer der 
Republikaner im Senat Everclt 
Dirksen. Er sei erschüttert über 
die Gewalt, die sich im Lande 
so stark verbreitet, betonte 
Führer der Demokraten im 
nat Mike Mansfield.

NEW YORK? (TASS).

der
Se-

Der
Mann, der den Mordanschlag auf

Wenn auch in ganz Frankreich 
Kandidaten für. die Nationalver­
sammlung registriert werden, be­
stehen jedoch keine Garantien da­
für, daß die Wahlen an einer neuen 
Provokation jener Leute, denen es 
an der Torpedierung der Wahlkam­
pagne liegt, nicht im letzten Mo­
ment ’scheitcm werden. Es entsteht 
der Eindruck, ;daß - die Anhänger 
der Regierung’vnach einem Vorwand 
suchen, um die Kämpfe in den 
SJraßrn uqd auf den Plätzen wie­
der aulllainmen zu lassen. Die ro­

Herausgegeben von 
«SOZIALISTIK KASACHSTAN»

Freitag, 7. Juni 1968
Prei»
2 Kopeken

3. Jahrgang Nr. 111 (6’28)

Schafherden ziehen 
auf die Bergweiden

Für die Viehzüchter der südli­
chen Gebiete der Republik ist eine 
verantwortliche Zeit cingetrctcn — 
man hat mit dem Umtricb der 
Schafe auf die Sommerweiden be­
gonnen. Allein im Gebiet Alma-Ata 
treiben die Sowchose und Kolchose 
auf die Dshailau. wo in diesem Jahr 
ein außergewöhnlich guter Gras­
stand ist. zirka 2 Millionen Scha­
fe.

Seit Jahresbeginn haben die Sow­
chose und Kolchose der Republik 
etwa 15 Millionen Lämmer ange­
nommen — im Durchschnitt HO 
Lämmer von je 100 Mutterschafen.

(KasTAG)

Senator Robert Kennedy ver­
übt hat. heiße Slrhan Sirhan. teil­
te der Bürgermeister von Los An­
geles Yorty auf einer Presse­
konferenz mit. Der 23jährige 
Verbrecher lebte früher in Jeru­
salem. Yorty lehnte es ab. et­
was über seine Nationalität ver­
lauten zu lassen. In seinen Ta­
schen seien 4 Hundertdollar- 
Scheinc gefunden worden. Es 
wird vermutet, daß er die Ab­
sicht hatte. „unter günstigen 
Umständen" die USA zu ver­
lassen.

Der Name des Attentäters wur­
de durch die Polizei von Los An­
geles nach der Registrationsnum­
mer der Pistole fcstgestellt: sie 
gehörte dem Bruder des Attcn 
täters Abel Slrhan, wohnhaft 
in Pasadena (Staat Kalifornien).

Robert Kennedy 
gestorben

NEW YORK. iTASS). Am 
6. Juni, um 1 Uhr 44 Minu­
ten Ortszeit, ist der Senator 
Robert Kennedy im Kran­
kenhaus gestorben, meldet 
der Assosialed-Press -Korre­
spondent aus Los Angeles.

gicruhßstrcuen Krâftc. die den so­
genannten „Bund der Komitees 
zum Schutz der Republik" zusam- 
niengezimmert haben, organisie­
ren in verschiedenen Bezirken des 
Landes Demonstrationen zu provo­
katorischen Zwecken. In der Nacht 
fuhr durch Paris eine Wagenkolon­
ne mit Anhängern der Regierung 
und riß die Einwohner der franzö­
sischen Hauptstadt mit lauten Hu­
pen aus dem Schlaf. Am Abend des 
vierten Juni zog vom Trocadero- 
Platz zum Marsfeld c:nc Demon­
stration der Anhänger des jetzigen 
Regimes, die zweite in den letzten 
Tagen.

Die Presse berichtet über neue 
B.inditenüberfällc auf Streikposten 
und Arbeiteraktivislcn.

4

Mit der chemischen Bearbeitung 
der Saaten gegen Schädlinge und 
Krankheiten haben 
toren der 
schütz in
Stscherbakty und Lebjashje. Gebiet 
Pawlodar, begonnen. Zu ihrer Ver­
fügung stehen über 300 
ebensoviel Zerstäuber 
krautspritzen. Dutzende 
vernichten das Unkraut 
ziden.

.fass-/ 
ifern- 
schreiber ■

: meldet 1L
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Nj EW YORK. Aus Pro­
btest gegen die Polizei­

willkür auf dem Territorium 
der Columbia-Universität ha­
ben über 250 Studenten und 
Dozenten der Universität die 
Zeremonie der Aushändigung 
von Diplomen verlassen.

Während kürzlich erfolgter 
Protestaktionen, die von der 
Polizei unterdrückt wurden, 
forderten die Studenten, daß 
die Universität ihre Kontakte 
mit dem Institut für Vertei­
digungsforschung. das für den 
Vietnam-Krieg arbeitet 
bricht und daß 
verwaltungsrechte 
werden.

ab- 
die Selbst­

erweitert

GENF. Die 52. Tagung 
der Gcneralkonferenz 

der Internationalen Arbeits­
organisation wurde im Genfer 
Palast der Nationen eröffnet. 
Die Generalkonferenz, das 
höchste Organ der Internatio­
nalen Arbeitsorganisation, 
wird alljährlich zur Erörte­
rung aktueller Probleme der 
Arbeit und der sozialen Be­
ziehungen einberufen.

Hauptthema der General­
debatte auf der gegenwärti­
gen Tagung ist die Tätigkeit 
der IAO im Bereiche der 
Menschenrechte.

W' ARSCHAU. „Die Ge­
meinsamkeit der Ver­

teidigungsmaßnahmen der So­
zialistischen Länder Europas 
ist die Grundlage der mili­
tärischen Doktrin der Polni­
schen Volksrepublik." Diesem 
Thema gilt ein in Warschau 
eröffnetes internationales Sym­
posium. an dem 
teure 
schon 
tischen 
rlcns. der DDR. Ungarns. Po­
lens. Rumäniens, der Sowjet­
union und der Tschechoslowa­
kei teilnehmen.

Chefredak- 
der inllltärisch-pollti- 
und mllitärlsch-theore- 

Zeitschriften Bulga-

Durch Fleiß
und Eintracht Staat 1651 

und 11 867

Der Karl-Marx-Kolchos. Gebiet 
Kustanal, ist nicht nur eine der 
ältesten, sondern auch eine der 
ökonomisch und technisch stärk, 
sten Kolchoswirtschaften des Ge­
biets. Sein größter Reichtum sind 
die Ihm zugewiesenen 26 665 
Hektar Land, davon etwa 20 000 
Hektar Ackerland, und ein mo­
biles 
von
Mitglieder 
mltglleder 
gesessene. 
Großväter 
nördlichen 
Rayons da?
logt und Ihr Glück zu schmieden 
begonnen haben. Leider mußten 
sie lange wirtschaften, bis sie

arbeltslustlges Kollektiv
Kolchosbauern, das 902 

Die Kolchos- 
lauter Alteln- 

Vätcr und

zählt, 
sind 
deren 
vor 65 Jahren Im
Teil des Kustanalor 
Dorf Osjornole ange-

auf einen grünen Zweig kamen. 
Wir wollen den ganzen Werde­
gang des Kolchos hier nicht 
schildern, sondern nur (eststel- 
len. daß er den Hauptvorstoß 
zum Wohlstand, zur hohen Wirt, 
schaftskultur In den letzten an 
derthalb Jahrzehnten erreicht 
hat.

Wir haben zwei Hauptzwelgc 
Im Kolchos: Ackerbau und Vieh­
zucht. wobei Jede unserer dre’ 
Abteilungen 8 000 Hektar Land 
bearbeitet und 1 500 Rinder füt­
tert ynd pflegt.. Außerdem be­
sitzen wir noch eine Schweine­
farm mit 2 000 Mast- und Zucht 
Säuen.. - ..........

Die technische Ausrüstung 
unserer Wirtschaft Ist so groß, 
daß wir die ganzen Feldarbeiten

In den . entsprechenden Fristen be­
wältigen -und hohe Erträge si­
chern können. Die Frühjahrsbe­
stellung bewältigen wir auf ei­
ner Fläche von 18—19tauscnd 
Hektar In zwölf— dreizehn 
beltstagen. Organisiert 
schlagkräftig wird

Ar- 
und 

auch die 
Ernlearbelt durchgeführt, wobei 
wir unsere Pflichten dem Staat 
gegenüber als erstes Gebot er­
füllen 
1966 
Staat 
wertiges Getreide und hn 
re 1967. das sehr ungünstig 
war. konnten wir dem Staat den­
noch 62 743 Zentner Korn ver­
kaufen. Somit haben wir In zwei 
Jahren unseren Fünfjahrplan des 
Verkaufs von Getreide an den

Im crnterelchen 
verkauften wir an 
132 118 Zentner

Jahr 
den 

hoch- 
. Jah-

Sowjetstaat restlos ‘ erfüllt. Auch 
in diesem Jahr: haben wir be­
schlossen, dem Stäit: 60Ö00 
Zentner Getreide zu verkaufen, 
was zwei üblichen Jahrcspläne । 
glelchkommt?
«Groß sind auch die Erfolge un­

serer Viehzüchter. Wenn ulr Im 
Jahre 1966 dein 
Zentner Fleisch
Zentner Ayich verkaufen konn­
ten, so waren es im vorigen Jahr 
sèhon 3 372 Zentner Fleisch und 
13 438 Zentner Milch. Trotz des 
ungünstigen Jahres konnten wir 
dennoch 277 587 Rubel Rein­
gewinn verbuchen und einen be. 
doutenden Kulturfonds schaffen.

Diese wirtschaftlichen Erfolge 
sind unserer Hände Werk, vor 
allem unserer Mechanisatoren. 
Viehzüchter, und . Fachleute. die 
sich keine Ruhe gönnen, wenn 
Zell und Stunde schlägt 
Großwirtschaft kann

Eine 
nur dann 

vorwärlskomincn. wenn sic auf 
wissenschaftlicher Grund läge 
fußt, wenn sie von Männern ge­
leitet wird, dlo fachliches Wls- 

Erfahrungen Irabdi.sen und
Deswegen stellten unsere Kol 
chosbauern
Abteilung, n Agronomen, solche 
wie Mathttus Wettstein und Ml

an die Spitze der

châel Hartmann, die große Er­
fahrungen. Kenntnisse und An­
sehen besitzen.••nüchtern urteilen 
und' die Kolchosbauern mobili­
sieren » und organisieren können.

Ein weiterer Stolz der Kolchos­
bauern "sind ’ unsere Mechanisa­
toren wie Valentin Schäfer, Wla­
dimir Mlodych. Wladimir Aki­
mow. Alexander Mätz, Michael 
Ackermann. ’ Viktor Karsten, 
Alexander Seel, unsere Viehzüch­
ter Maria Krämer, Ida Schäfer, 
Katharina Hinz. Elisabeth Wag­
ner, Irma Zltzer und viele ande­
re. .Über Jeden von Ihnen und 
Ihre aufopferungsvolle Arbeit 
könnte mân eine große Geschich­
te erzählen. •

•Ein paar Worte möchte Ich zu 
unserer technischen Ausrüstung 
sagent Wir besitzen 70 Trakto­
ren. 42 Kombines. 71 Kraftwa­
gen und viele andere hochwerti­
ge Technik. Kurzum, genügend, 
um gut zu arbeiten. Aber wir 
können nicht umhin, auf einige 
Mängel
um die Traktoren 
,.T-4" 
tabel, aber car nicht 
und praktisch

hinzuweisen Es geht 
,DT-75" und 

Sie sind gewiß komfor- 
ständhaR 

i, wenn auf dem 
Felde Irgend etwas passiert, d h. 
wenn ein neues Ersatzteil elnge-

baut werden muß. so müssen die 
Mechanisatoren beinahe den gan­
zen Traktor auselnandernehmcn. 
was doch auf dein Acker mit 
ungeheuren Schwierigkeiten ver­
bunden ist. Deswegen schätzen 
unsere Mechanisatoren den Trak- 

und die Tschelja- 
vlel höher 
Das sollten

tor ..DT-5 1 
binsker Traktoren 
als die erwähnten 
sich die zuständigen Zentralbe­
hörden und die Traktorenbauer 
mal richtig überlegen: vielleicht 
könnte In Zukunft Abhilfe ge­
schaffen. etwas vereinfacht wer­
den.

Nun beginnen wir mit der 
rutterbeschaffung. Wir haben 
uns den Aufruf der Mechanisa­
toren und Spezialisten des 
Tschardarinskcr Rayons hn Ge­
biet Tschlmkent überlegt, worin 
man empfiehlt, einen anderthalb­
jährigen Vorrat an Futter für 
das gesellschaftliche Vieh zu be­
schaffen. Wir hatten noch nie­
mals Futternot. aber wir wollen 
In diesem Jahr mehr als sonst 
beschaffen, besonders Heu.

Andreas ROTH.
Vorsitzender des Karl Marx- 
Kolchos
Gebiet Kustanal

Bender-abbas.
Ein Kriegsschiffsver­

band der Rotbanncr-Pazifik- 
flottc. bestehend aus dem 
Kreuzer „Dmitri Posharski" 
und dem U-Boot-Jäger ,,Stere- 
gustschij" ist am 5. Juni zu 
einem Freundschaftsbesuch 
in Iran eingetroffen.

Der Kommandant des Stütz 
Punktes, Fregattenkapitän 
Hcdajat begrüßte Im Namen 
des Befehlshabers der See- 
Streitkräfte des Iran die so­
wjetischen Seeleute und 
wünschte ihnen glücklichen 
Aufenthalt in*  Iran.

meldet

fern S® 
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Deputierter 
und Wähler

Der Oberste Sowjet der UdSSR hat 1 617 Deputierte. Der Deputier, 
te des Obersten Sowjets Ist ein Diener des Volkes. So werden die sowjefl. 
neben Parlamentarier mH Fug und Beeht genannt. Das Ist kefn wähl, 
propagandistischer An’drwk, sondern eine Definierung, welche die wirk- 
liehen Bertehimgm rwisrhen dem Deputierten und seinen Wählern rum 
Ansdrnck bringt. Wahrend die Verbindung »wischen Deputierten und 
Wählern la vielen Staaten praktisch gleich narb den Parlamenlswahlrn 
aufbfifl. ist die Wahlkampagne In der UdSSR blot der Beginn einer .aeb- 
llcben und beMindlgen. von gegenseitigem Interesse anxgeffiUten Ver­
bindung »wischen den Deputier tu und den Werktätigen.

Ohne W Verbindung mit 
den Werktätigen Ist der Depu­
tierte des lokalen oder Obersten 
Sowjets Im Lande des Sozialis­
mus einfach nicht Imstande, sei­
nen verantwortlichen Obliegen­
heiten nachzukommen. Eben die­
se Verbindung liefert ihm das 
Arbeitsprogramm seiner Tätig­
keit Im staatlichen Machtorgan. 
Der Deputierte kommt mit den 
Menschen zusammen, macht sie 
mit dër praktischen Arbeit des 
Obersten Sowjets bekannt, er­
fährt aus erster Hand die Ein­
schätzung seiner eigenen Tätig­
keit, wie auch der Tätigkeit des 
höchsten Machtorganes de$ So­
wjetstaaten. erhält eine genaue 
Vorstellung von den Ansprüchen 
und Nöten der Einwohnerschaft 
seines Wahlkreises.

Die Post 
des Deputierten

Informationen Ober das Le­
ben des Wahlkreises, seine Pro­
bleme und Nöte erhält der De­
putierte auch in seiner täglichen 
Post, aus der kein einziges 
Schreiben unbeachtet bleibt. So­
gar wenn die Bitte eines Wäh­
lers aus dem einen oder anderen 
Grund nicht befriedigt werden 
kann, erhält er eine motivierte 
Antwort

Eine große Rnlle spielt der 
persönliche Empfang von Wäh­
lern durch die Deputierten. Man­
che Deputierte (die gewöhnlich 
in Ihrem Wahlkreis wohnen) ha­
ben einmal in der Woche Sprech­
stunden, andere seltener, aber 
mindestens einmal Im Monat 
Der Wähler kann mit seinem De­
putierten unter vier Augen 
sprechen, sich alles vom Herzen 
reden. Und er kann überzeugt 
sein, daß Ihm immer die er­
forderliche Hilfe erwiesen wird, 
daß er qualifiziert beraten wird.

Die Wähler schreiben in ihren 
Briefen und Gesuchen nicht nur 
über eigene Aagelégcnhelten 
(worauf sie selbstverständlich 
das Recht haben), sondern wer­
fen vor den von Ihnen Gewähl­
ten auch wichtige staatliche An­
gelegenheiten auf. Das ist ab­
solut nicht verwunderlich.

Fühlt sich doch der sowjeti­
sche Mensch verantwortlich für 
alles, was im Lande geschieht. 
Und als Bürger seines Landes 
macht er «Ich Gedanken darüber, 
wie man die Dinge aut dem ei­
nen oder anderen Ihm vertrau­
ten Abschnitt der Ökonomik, 
Kultur oder des Dienstleistungs­
wesens verbessern könnte. Hier 
ein kleines Beispiel dazu: Von 
118 Briefen, Bitten und Gesu­
chen, die seinerzeit Jakim Gros- 
âul. Deputierter des Obersten 
Sowjets der sechsten Legislatur­
periode, erhielt. betrafen 15 
die Verbesserung der Arbeit 
in den Kolchosen und den An­
kauf von Maschinen für sie. 9 
bezogen sich auf die Hilfe für 
Betriebe bei der Anbahnung der 
Produktion, 27 betrafen die Hil­
fe für Schulen. Krankenhäuser, 
Betriebe der Kommunalwirt­
schaft. des Handels und der öf­
fentlichen Ernährung. 18 behan­
delten Fragen des Arbeitsschut­
zes und der Bürgerrechte, 27 
betrafen Wohnungsfragen. 22— 
diverse.

Was 
erfolgt weiter?

Was erfolgt dann weiter mit 
solchen Ansuchen und Vorschlä­
gen der Bürger? Die Deputier­
ten bemühen sich aktiv und be­

Dir Filmschaffenden «te» .JJallrlefilm“ haben mH den Aufnahmen des 
zweiteiligen Spielfilm» „Brnt“ („Chleb“) nach dem Theaterstück von 
W. Kirschon begonnen.

Für die Aufnahmen der Ma»»en»«enen hat man Im vorort vnn 
dlwoilok speziell ein kleine« Dorf errichtet. Die Hauptrollen Spielen die 
Schauspieler des Bezlrkupleltbeaters Damen» Gorki von Prlmwk.

UNSER BILD: Aufnahmen des Film» ^BroP.
Foto: N. Nalâraw

(TASS)

harrlich, die im Wahlkreis er­
haltenen Aufträge durchzufüh­
ren. Entsprechend der Verfas­
sung der UdSSR haben die De­
putierten des Obersten Sowjets 
des Landes das Recht, sich un­
mittelbar an Staatsämter. Betrie­
be und Organisationen zu wen­
den. Die Staatsorgane, Ämter 
und öffentlichen Organisationen 
erweisen Ihnen bei der Aus­
übung Ihrer Deputlcrtenpfllchten 
Jegliche Unterstützung. Anfra­
gen von Deputierten werden im­
mer vordringlich behandelt.

Aber keine Regel ohne Aus­
nahmen. Es kommt -auch vor. 
daß die In Schreiben von De­
putierten enthaltenen Vorschlä­
ge oder Ansuchen nicht entspre­
chend aufmerksam behandelt 
werden, daß sich die Entschei­
dung der aufgeworfenen Fragen 
verzögert. Auf der Jüngsten Sit­
zung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR befaßte 
man sich speziell mit solchen 
Fakten und faßte einen Sonder­
beschluß, in dem betont Ist. daß 
die Leiter der staatlichen und gc- 
sellschafillchen Organe. Betrie­
be und Ämter persönlich verant­
wortlich sind für die rechtzeiti­
ge und richtige Lösung der von 
Deputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR aufgeworfenen 
Fragen. Entscheidungen entspre­
chend den Ansuchen von Depu­
tierten müssen In spätestens 30 
Tagen gefaßt werden; falls für 
die In den Schreiben aufgewor­
fenen Fragen weder zusätzli­
ches Studium noch Überprüfung 
erforderlich sind, dann hat die 
Entscheidung unverzüglich zu 
erfolgen. Es wurde für zweck­
mäßig erachtet, daß besonders 
wichtige Vorschläge der Depu­
tierten von Kollegien der Mini­
sterien und Behörden erörtert 
und dementsprechende Beschlüs­
se gefaßt werden. Im Notfall 
•kann der Deputierte auch selbst 
an der Erörterung der von ihm 
aufgeworfenen Frage Im Kol­
legium teilnehmen. Die Leiter 
der entsprechenden staatlichen 
und gesellschaftlichen Organe, 
Betriebe oder Ämter müssen den 
Deputierten persönlich von den 
Ergebnissen der Erörterung sei­
nes Vorschlages Informieren.

Diese vom Sowjetstaat gegen­
über jeglichem Leiter an den 
Tag gelegte Strenge liegt im 
Wesen der Sowjetmacht, der 
Macht der Arbeiter und Bauern. 
In dem Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets vom 1'2. 
April d. J. ..Ober die Geschäfts­
ordnung der Behandlung der 
Vorschläge, Gesuche und Be­
schwerden von Bürgern” wird 
mit Fug und Recht darauf ver­
wiesen, daß die Zahl der Vor­
schläge zu verschiedenen Fragen 
Im Leben der Gesellschaft und 
des Staates ständig zunlmmt und 
ein Merkmal der ununterbroche­
nen wachsenden politischen Akti­
vität des sowjetischen Volkes ist.

Die in der letzten Zeit an­
genommenen wichtigen Erlasse 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der .UdSSR festigen die 
Autorität der Deputierten des so­
wjetischen Parlaments, wodurch 
deren Tätigkeit zwischen den Ta­
gungen noch effektiver und er­
sprießlicher gestaltet wird.

Die Verbindung zwischen den 
Wählern und ihren Deputierten 
Im Obersten Sowjet ist vielge­
staltig und verschiedenartig. Es 
steht außer Zweifel, cjaß sie Jetzt 
noch inniger werden wird, was 
zur weiteren Entwicklung und 
Vertiefung der sozialistischen 
Demokratie führt.

(APN)

Kasachisches
Epos auf 
der Leinwand

Die handelnden Personen des ka­
sachischen Volkaepo» und der Le­
genden ..übersiedeln" auf die Lein­
wand. Das Studio „Kasachfilm" 
macht den Versuch, eine Filmanlho- 
logie de» kasachischen Epos zu schaf­
fen. Man hat mH der Verfilmung 
der weit bekannten poetischen Le­
gende ..Kys-Shlbek“ (..Da« »cldene 
Mädchen") begonnen. Dieses Poem 
über die alles besiegende Kraft der 
Liebe wird von dem jungen Re- 
Sisscur Sultan Chodshikow in die 

prache des Kinematographen 
„übersetzt.“

Im Studio ..Kasachfilm**  sollen 
mehrere Volkssagen verfilmt wer­
den.

(KasTAG)

Tn Kuban werden die Erdbeeren gesammelt. MH Flugzeugen. Zögen« 
auf Aulns werden die Beeren In verschiedene Städte de» Landes beför­
dert.

Der Klrow-Knlcho», Rayon Korenöwskf, wird In diesem Jahr ÄO Ton­
nen Erdbeeren an den Staat liefern.

Die Komaomolaln Nadja Rj ab lisch (unser Bild) sammelt täglich 50— 
56 Kilogramm Beeren.

Foto: T. Scbulcpow

KRUGLOW, Jun Jakow­
lewitsch, gehören 1911, 

Mitglied des Leninschen Kom- 
«omol seit November 1957, 
Mittelschulbildung, zeigte sich in 
der Schule und später, als 
er beim Bau einer Hochspannungs­
leitung milarbcltete, als gewissen­
hafter. verläßlicher und wiltens- 
starker Mensch. Ist Kapitän einer 
Baskctballmannschaft, treibt in sei­
ner Freizeit die verschiedensten 
Sportarten: Basketball, Fußball, 
Volleyball, Schi, Eislauf. Schwim­
men, Leicht- und Schwerathletik. 
Er spielt auch Schach und Dame, 
welche Spiele er auf dem Niveau 
der 1. und 2. Lelitungsltuf« be­
herrscht. Genießt unter der Jugend 
verdiente Achtung. Gegenwärtige 
Charakteristik wurde gegeben, um 
Kruglow den Eintritt in eine Flic- 
ger-Mültärschule zu ermögli­
chen... Dalum 1959...

Ich silzc in der Gcschichlsstundc 
der Schule Nr. 3 in der Siedlung 
Krestzy und lese diese vergilbte 
Charakteristik. Die Stunde leitet 
ein dunkelhaariger junger Mann 
mit aufmerksamen blauen Augen— 
Juri Jakowlewitsch Kruglow. Vor 
neun Jahren war sein Traum Flie­
ger zu werden. Aber er wurde Leh­
rer.

Ich kam vor dem Klingelzeichen 
in die Klasse und setzte mich in 
die hinterste Reihe, wo gewöhnlich 
die Sitzcngebliebcnen hingesetzt 
werden. Die Schüler empfingen 
Kruglow stehend und mir schien, 
daß dies etwa« mehr war, als die 
übliche Schul bogrüßung.

Die Stunde geht in gutem Tempo 
voran. Es wurden einige Schüler 
befragt, einer erhielt wegen Einla­
gen« eine Fünf — allerdings nicht 
im Klassen-, sondern nur im Schü­
lerbuch, aber das weiß der Be­
treffende nicht. Juri Jakowlewitsch 
geht zu neuem Material über. Er 
erzählt begeistert und zieht die 
Klasse ständig in den Verlauf sei­
ner Erklärungen ein: „Ihi Vltja, 
x. B. wenn du in die Länder des 
Arabischen Kalifats führest, welche 
Waren würdest du dort antreffen? 
Los, denkt mal alle nach!“ Vor An­
spannung schnaufend, überlegen 
die Buben und Mädel die Antwort, 
und ich selbst denke auch ange­
strengt darüber nach, welche Wa­
rrn Vilja finden würde, wenn 
im fünfzehnten Jahrhundert Ir­
gendwo dorthin führe, wo sich di» 
Füchse Gutenacht sagen. Mit Er­
leichterung »ehe ich, wie »ich im­
mer mehr Hände heben.

Dann kommen Fragen, um den 
Stoff zu verankern, e» werden die

Hier lernen haniker
Das Automechanische Technikum 

in Semipalatinak ist eines der äl­
testen Techniken nicht nur In dieser 
Stadt, sondern auch in Kasach­
stan. Viele Absolventen diese» Tech­
nikums sind Jetzt Ingenieure. Me­
chaniker. Instrukteure. Ökonomen 
und Dispatcher in Automobilwerken. 
Autodepot» und Autokolonnen.

Im Technikum gibt es jetzt drei 
Abteilungen. In denen Fachleute des 
Autotransports herangcblldet wer­
den.

Das Technikum hat große, helle, 
gut e'ngrrlchtefe Lehrräume und 
Laboratorien. Da stehen Schränke 
mit den verschiedensten Tellen von 
Automotoren und auch ganze Mo­
toren. Modelle, Geräte verschie­
denartiger Marken unserer Auto-*  
mobile. Das Technikum hat seine 
eigene Garage mit Autobussen. Last­
kraftwagen. Personenkraftwagen. 
Traktoren. Straßenbaumaschinen.

Im ersten und teilweise im

(TASS)

Er lehrt die Kinder
Hausaufgaben eingetragen. Nun 
klingelt cs.

Die Klasse erhebt sich wieder 
und nur der Lehrer bleibt auf sei­
nem Platz. Er sitzt in einem Wä­
gelchen. Zwei Kinder, ihre Gesich­
ter drücken nur Aufmerksamkeit 
aus. helfen ihm, über die Schwel­
le zu fahren und ins Lehrerzimmer 
zu rollen.

...Ein absurder, undnniger Fall 
am 27. Juni 1959. fm medizini­
schen Gutachten steht u. a.: „Infol­
ge Verletzung eines Halswirbels 
und darauffolgender Lähmung der 
Arme und Beine ist Kruglow J. J., 
achtzehn Jahre all. Invalid der 1. 
(ersten) Gruppe. Arbeitscmpfchlun- 
gen: arbeitsunfähig. Benötigt stän­
dige Betreuung.“ Nicht einmal es­
sen konnte er ohne fremde Hilfe.

Es besuchten ihn Freunde, 
Schulkoilegcn. Nachbarn und Be­
kannte. Er empfing sie einsilbig, 
denn er wollte nicht, daß die Men- 
sollen ihr Leben für ihn opfern.

Die Nowgoroder Komsomolzen 
brachten ihn in einem Sanatorium 
unter. Von dort kehrte Juri voller 
Hoffnung zurück — er hatte sitzen 
gelernt. Die Burschen aus der Ga­
rage bauten im Zimmer spezielle 
Übungsgeräte für ihn. Er begann 
die Arme zu trainieren. Die Hände 
gehorchten Ihm fast gor nicht, aber 
zwölf und acht Kilo schwere Han­
teln drückte er mehr als «ochiehn- 
mal zusammen. Er lernte, sich im 
Wagen fortiubewogcn.

Er meisterte den Füllfederhalter.
Und eine« Tages sagte er zu sei­

ner Mutter! Schick meine Papiere 
an die Pädagogische Hochschule In 
Nowgorod...

„Na. wie hat Ihnen der Unter­
richt gefallen?“ fragt mich Juri.

..in Ordnung”, entgegnet» Ich. 
„Übrigens wär« es nicht schlecht, 
die Kinder hie und da iu entspan­
nen. VioHcicht irgendeinen Scher« 
zu machen...“

Zuerd habe Ich das auch ge­
tan“, meint Juri lächelnd. ..Aber 
dann bin ieh zu der Schlußfolge, 
rung gelangt. d«ß «in« Stunde 
schwer »ein muß! Sie »ollen steh 
darin gewöhnen! Usehlnskt war 
übrigens derselben Meinung...”

In unserer Nähe balgen sich auf 

zweiten Studienjahr lernen die Stu­
denten noch allgemeinbildende Fä­
cher wie Mathematik. Physik, Che­
mie, Fremdsprache. Zeichnen usw. 
Aber auch diese Ficher werden mit 
den Spezialfächern eng verbunden. 
So lum Beitpiel sehen wir während 
der Stunde die Lehrerin Sykowa 
mH einer Gruppe von Studenten in 
der Garage neben einem PKW Es 
scheint, daß hier ein Ingenieur 
den Studenten den Bau des Autos 
erklärt. Welt gefehlt. E. Sykowa 
Ist Deutschlehrerin. Sie erklärt den 
Studenten, wie die Telle des Autos 
deutsch heißen "Hier erfahren «le. 
daß es da einen Kühler. Kerzen. 
Kofferraum. Scheinwerfer u. a. gibt. 
In den Werkstätten erfahren sie die 
Benennungen verschiedener Werk­
zeuge.

Der Hof des Technikums Ist as­
phaltiert. In der Mitte des Hofes ist 
ein Springbrunnen, um den Bäume 
und Blumen wachsen. Neben dem

ER unterrichtet die deutsche
Sprache schon mehr als 20 

Jahre. Reiche Erfahrung und 
Kenntnisse der Methodik, das Be­
streben. sein Fach vollkommener 
zu meistem, machen die Stunden 
des Deutschlehrers der Schule 
für Arbeiterjugend Nr. 27 
in Karaganda Nikola! Semlja- 
nuchlns interessant und lohr-

Zum 
Pionier­
sommer 
bereit

dem Korridor im Scher« zwei 
Schlingel. Juri beobachtet sic in­
teressiert. Er gebietet ihnen nicht 
Einhalt, Wie er dies als Lehrer 
müßte: sollen sic sich Bewegung 
machen, das ist für sic nützlich...

Der Direktor der Schule sagte 
min daß Juri eine Basketballsek­
tion leitet und daß dies die belieb­
teste Sportsektion der Kinder ist- 
Nicht jeder, der will, kann sie be­
suchen. Stolz teilen die Kinder 
mit: am Sonntag hat cs die Krug­
low.Mannschaft der Waldolcr 
Sportschule tüchtig gegeben 58:111

Ich wohnte dem Training der 
Sektion am Tag nach diesem Spiel 
bei. Juri besprach es gerade mit 
den Jungens, erläuterte kurz die 
Fehler, wies darauf hin, was die­
ser oder jener Spieler in den ver­
schiedenen Situationen hätto tun 
müssen. Die Kinder hörten auf­
merksam zu — Juri Jakowlewitsch 
spricht sehr sachlich.

„Ist alles klar?“ fragt er schließ­
lich.

Ja...“
„Aber im großen ganzen seid ihr 

tüchtig“, spricht ar lächelnd das 
langcrwartete Lob aus. Ich betrach­
te die plötzlich auflcuchtenden Ge^ 
siebter und begreife, wie teuer den 
Jungen diese knappen Worte sind.

Er sitzt in seinem Wägelchen in 
der Ecke des Turnsaals und ver­
folgt aufmerksam das Spiel jedes 
einzelnen, ruft Um zu »ich, zeigt, 
wie cs gemacht wird. lobt. „Wolo- 
djal Das ist schon nicht mehr 
Basketball, sondern Rugby!” ruft 
Juri spöttisch, „Nikanorowt Reck 
die Schullern beim Wurf! Nicht so. 
So-o. Schon besser!“ Es ist ein 
gan« gewöhnliche« Training, di« 
jungen Korbballspieler trainieren 
die genaue Ballabgabe.

Nachher fragt mich Juri;
„Wo wohnen Sie?”
Ich nenne das Hotel.
„Na. dann bring Ich Sie hin. Es 

liegt auf meinem Weg “
Das schwerste Ist, von dem Wä- 

gelchen in» Auto uintustelgen odei 
umgekehrt. Das dauert einige an. 
gespannte Minuten und er spricht 
In diesen Fällen viel, »teilt Fragen, 
um »eine Umgebung abzulenken, 
ihre Aufmerksamkeit auf etwa» 
andere tu richten. Auch jetzt ver­

Technikum erhebt sich das vier­
stöckige Gebäude des Studenten­
heims. 350 Studenten wohnen hier 
al» «ine einträchtige Familie. In 
den Korridoren und Zimmern 
herrscht peinliche Sauberkeit. In 
jetfan Zimmer stellen 4—5 wrlObr- 
drekte Betten. An den Türen sehen 
u r kleine Tafeln mit den An­
schriften: ..Zimmer ausgezeichneter 
Ordnung" oder . Dieses Zimmer 
kämpft für ausgezeichnete Ord­
nung." Ehrenurkunden. • viele Geld­
prämien, ein Fernseher Im Lenin- 
rmmer sprechen von den Siegen 
de^ Studentenheim« im Wettbe­
werb für die beste Ordnung.

Die Studenten lieben Sport. Je­
der von ihnen kann sich hier mit 
seinem Lieblings«pnrt beschäftigen. 
Im Hof gibt cs einen gut ausgerü­
steten Sportplatz und im Gebäude 
des Technikums einen Saal, wo sich 
dir Studenten in Sektionen für 
Schwer- und Leichtathletik, Boxen

Lichtbildreihe und
Deutschunterricht

reich. Viele 
Schüler kom­
men ja in die 
Schule nach 
1 a n gjähriger 
Pause 1m 
ncn. Das

Arb eit 
Lehrers.
Nikolai 
jewltsch 
nicht 
s e 1 b st 
Fach, 
bemüht,
Schülern

er
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Doch 
Fotl- 
llebt 
nur 
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Ist 
bei 
In- 
und

deutsche SprachedieLiebe für 
zu entwickeln.

Tonbandgerät, Epidiaskop. Bil­
der und Tabellen, die" „Freund­
schaft” und andere Hauslektüre 
helfen den Unterricht mannigfal­
tig zu gestalten. Besondere Vor­
liebe hat Nikolai Scmljanuchln 
für die Llchtblldrcihe. Eine ganz 
gewöhnliche Interessante Licht- 

42 Pionierlager, 4 mehr als im vorigen Jahr, sind im Gebiet Kmgifi- 
da für den Pionicrsommer fertiggcstellt. Manche Pionierlager wurden cr- 
u e.tert. nejr S< il?(riumc, Spe schallen. Spielplätze sind eingerichtet und 
sorgfältig ausgestattet. -4

In diesem Jahr werden sIch mehr als 40 0CO Kinder in den gfCwh 
Oasen am L fer des Balc:iasch.-«cs. an den Wasserbecken Samarka-i btt 
Temirtau und Kcngir bei DshcsUsgan sowie am Fluß Nura ynd im Fich­
tenwald von Karkaralinsk und anderen malerischen Gegenden Zentralka­
sachstans erholen können. Außerdem werden für 18 000 Kinder Pionierla­
ger in Schulen organisiert.

Die Abteilung Für Kultur- und Massenarbeit des Gebietsgewerk- 
schaflskoinitees hat ein Seminar mit den Leitern der Pionierlager, den 
Obcrpionicrleitcrn und Sportlehrern durchgeführt. Eine ganze Armee von 
Komsomolzen werden in den Lagern des Gebietskomsomolkomitees als 
Pionierleiter und Erzieher tätig sein.

(Eigenbericht)

abredet er sich wegen des näch­
sten Trainings, schilt einen Jungen 
aus der Sektion, über den sich an­
dere Lehrer bei ihm beschwert 
haben.

Ich setze mich neben ihn.
...Diesen „Saporoshez“ mit Hand- 

lenkung kauften er und »eine 
.Mutter vor drei Jahren. In der 
Siedlung erzählt man: Die Kom­
mission wollte ihm wegen »eines 
Gesundheitszustandes keinen Fah- 
rcrschein geben. Da fuhr Juri al­
lein nach Nowgorod, setzte den 
Instrukteur ins Auto und kutschier­
te den ganzen Tag mit ihm durch 
die Stadt. Man gab ihm unverzüg­
lich den Fahrcrschoin.

„Welche Sektionen teilen Sie 
noch, Juri?” fragte ich.

„Im Sommer Fußball...“
Vater! Tumanow, der Sekretär 

de» Rayonkomsomolkomilecs. zeig­
te mir später ein“Foto: eine Grup­
pe Jungen in FußballdreÖ.

..Das Ist Kruglows Mannschaft. 
Sie ist Fußballchampion des Ge- 
blcU. Juri trainiert sie. Seit 1963..."

...In jenem Sommer, al» er ge­
lernt hatte, ohne fremde Hilfe au»- 
zukommen. rief er diese Jungens 
su strh in den Hof und erklärte, 
er wolle mH ihnen Fußball spielen. 
Die Buben erinnerten sich, welch 
guter Fußballer Onkel Juri Krug­
low war. Sic fragten nicht, wie er 
es anstellcn würde. Mit begeister­
ten Rufen rollten »ie Ihn zum Sta­
dion. So enUland in der Siedlung 
eine Fußballmann»chaft.

Er enihlt nicht gerne von sich 
selbst. Ich frage ihn nach d*r  Aus­
zeichnung, die ihm das ZK des 
Komsomol xu«prach.

„Nun. sie haben mich ausgezeieh. 
net... Ich habe nichts Besondere» 
getan. Ich unterrichte nur und Iral- 
nie re...”

Er wollt« Kosmonaut werden. 
Das Schicksal fesselte ihn an» Bell. 
Die Menschen ■»«gen. er sei tapfer 
gewesen. Möge dem so sein. Jetzt 
unterrichtet er die Kinder in Ge­
schichte und macht Sportler au« 
ihnen. Er betrachtet die» als kon. 
kretan Komsomol auf trag...

Jewgeni BOGDANOW
(APN) 

und Pingen. Fußball und Hand­
ball. Volleybill und Basketball be­
schäftigen.

Am Lfer des malerischen Irfysch. 
40 Kilometer von der Stadt, befin­
det sich das Sport- und Gesund­
heitslager des Technikums. Am 
Sonnabend nach dem Unterricht 
wandern oder fahren die Studen­
ten und Lehrer ins Lager. Jeder fin­
det hier »eine Lieblingsbeschäfti­
gung. Die Fischer sitzen mit ihren 
Angeln am Ufer, andere rudern 
und schwimmen. Auf den Sportplät­
zen ertönen die Pfiffe der Schiedv 
richten die entscheiden, welche 
Gruppe heule die stärkste in Fußball 
oder Volleyball ist. Am Abend keh­
ren alle zufrieden nach Hause zu­
rück. um «Ich am nächsten Tag*  
mit frischen Kräften ans Studium zu 
machen.

A. HEIDEBRECHT

Scmlpafatlnsk 

blldrelhe für Kinder mit einfa­
chem Inhalt, der für die Schüler 
leicht verständlich ist. bearbei­
tet er für den Unterricht. Die 
russischen Blldunterschrlf t e n 
werden unleserlich gemacht und 
ins Deutsche übersetzt. Dann 
macht man eine Tonfilmaufnah­
me. So wird die stumme Licht- 
blidreihe zu einem „Tonfilm”.

Im vorigen Jahr unternahm 
N. F. Semijanuchin eine Touri­
stenreise in die Deutsche Demo­
kratische Republik. Die Ein­
drücke dieser Reise, Anschau­
ungsmittel, die er mitbrachte, 
sind für den Deutschunterricht 
von großem Wert. Das sind zum 
Beispiel illustrierte Alben der 
Dresdener Bildergalerie. Llcht- 
blidrelhcn über den Aufbau In 
der DDR u. a. m.

Nikolai Scmljanuchln übermit­
telt den Lehrern des Rayons sein 
Können.

UNSER BILD: Nikolai Si 
ljanuchin führt meinen „TonfH 
vor. Text und Foto: I. Frai

Seminar der
Deutschlehrer

Schon einige Jahre besteht bei 
uns in Ossakarowka ein ständiges 
Seminar für Lehrer der Fremdspra­
che. Der Erfahrungsaustausch, den 
die Deutschlehrer hier pflegen, ist 
sehr ersprießlich und trägt viel 
zur Bessergcstaltung des Unter­
richts bei. Um unser methodisches 
Können zu vervollkommnen, besu­
chen wir Stunden unserer namhaf­
testen Deutschlehrer. Zu den besten 
Methodikern des Deutschunterrichts 
gehören Eduard Ruf und Isolde 
Frank. Bel Ihnen kann man sich im­
mer Rat holen und auch was ab­
gucken. was man mit Nutzen in der 
Schule anwenden kamt

E. BADER
Gebiet Karaganda

Theater auf
Gastreisen

PAWLODAR. MH dem Schau­
spiel „Abal" haben hier die Gast­
spiele des Kasachischen Akademi­
schen Theater» namens M. Auesow 
begonnen. Das Künstlerkollcktiv 
des Theaters wird für die Pawlo­
darer zähn seiner besten Vorstel­
lungen gaben.

SEM1PALATINSK. Zwei Wochen 
werden die Künstler da» Staatli­
chen Theaters für Kinder und 
Jugend Kasachstan» bei den Ein­
wohnern der Stadt am Irlysch zu 
Gast »ein. Ihr« Gastspiele eröffne­
ten «la mit der Vorstellung der Tra­
gödie Sh. Anulia ..Antigona".

KUSTANAI. Eine Vorstellung 
nach dem Bühnenstück N. Pogodins 
„Die Aristokraten“ hat da» Kollek­
tiv de« Karagandacr Gebietstheaters 
für die Kustanaier gegeben. Ira 
Spielplan sind di« Bühnenstücke 
von M. J Lermontow. A. Afinoge- 
now. A. Wolodin und andere. Die 
Künstler aus Karaganda werden 
auch in Rudny gastieren.

(KaiTAG)
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LUDWIG Harter war ein an­
gesehener Schlosser Im Rav- 

onrentrum Nowoiw anowka. MH 
•alner Frau Ottilie lebte er glück­
lich und in Eintracht.

Plötzlich erkrankte Ludwig an 
einer tückischen Lungenentzün­
dung, der er auch erlag. Ottilie 
blieb mit fünf kleinen Klndcm al­
lein. Emst, der Älteste Sohn, war 
neun Jahre alt. Die ganze Last der 
Familiensorgen legte sich auf der 
Mutter Schubern.
'Seither sind nun schon viele 

Jahre vergangen. Sic arbeitet in 
einer Anstalt als Putzfrau. Mit 
ihrer Arbeit sind alle sehr zu- 
frieden. Ihr Bild hängt auf der 
Ehrentafel.

Unterdessen wuchsen die Kin­
der heran. Es fehlte oft an diesem 
oder an jenem und wollte immer 
nicht ganz reichen.' dio Familie 
war zu groß. Trotzdem waren ihre 
Kinder und auch sie selbst immer 
akkurat und geschmackvoll Reklei- 
dei. Niemand hörte ein nütgcfühl- 
suchendes Klagen oder Stöhnen aus 
Ottiliens Munde; ihre Sorgen und 
Wehen blieben verborgen. Nur die 
Kinder, besonders Ernst, wußten, 
wie schwer es Mutter hatte.

Nach der 8. Klasse legte er ihr 
seinen Plan vor. „Mama", sagte er, 
„ich gehe in die Schule für Mecha­
nisierung der Landwirtschaft. Es­
sen und Kleidung bekomme ich da 
umsonst, in einem Jahr erwerbe ich 
mir einen Beruf, dann wirst du 
es leichter haben. Erlaube cs mir, 
ich bin schon groß."

«a erhielt der Pcstsrhülcr Ernst 
Harter zwei Reifezeugnisse, eins 
mit einer goldenen Medaille, das 
nndore — das Bcrufsrcugnis — als 
Schlosser dritter l.ohnstufo.

„Wir gratulieren Dir. Emst, zu 
deinem Erfolg“, sagte der Schul­
direktor in seiner Gelrilrcde. 
„Glück zu auf dem Wege der 
Wissenschaft, alle Hochschulen stc- 
hen dir offen. Nicht nur deinem 
Fleiß und deiner Schule hast du

Der
Schlos­
ser­
sohn

WÄre da* * nicht wunderschön TT da- 
|>ei traf ihn ein fragender Blick, 
den Ernst rum erstenmal anders 
deutete als bisher.

„Zusammen?“ halte er In plötz­
licher Verlegenheit erwidert. „Mal 
sehen."

Ja, gerne würde er mit ihr fah­
ren, aber..?

• • •

Seine Schulgenoasen Vltja Ma- 
lychin, Magsum Kislkbajcw und 
Alexander Schreiner kamen Jeden 
Abend, um sich gemeinsam mit 
Ernst fürs Institut vorzubereiten. 
Tags arbeitete er aber als Schlos­
ser mit Onkel Wasj*.

„Wie ist das zu verstehen — 
Schlosser und Institut? Da stimmt 
was nicht", dachte die Mutter. „Er 
hilft wahrscheinlich den Kamera­
den sich vörzuberciten.“

Eines Tages trat Onkel Wasja 
in der Schlosserei zu Ernst heran 
und sagte: „Komm mit zur Kn<se, 
heute ist Lohntag, du erhältst dei­
nen ersten selbstverdienten Lohn." 
Ernsts Augen leuchteten hell auf: 
„Mutier!“ war sein erster Gedan­
ke.

Als Ernst nach Hause kam. stand 
Mutter nm Kochherd und richtete 
das Abendbrot. Er legte das Geld un­
bemerkt auf den KÜchcntisch und 
ging in die Kammer sich umziehen. 
Als er zurückkam, stand die Mut­
ter am Tisch und blickte ihm for-

„Ein neues Haus 
bauen?— Prächtig!“

Im Pot y technischen Institut 
hÄntft nebon dem Schild „Komso- 
mölkomltec*  ein anderes — Stab 
der SBG (Studcntenbaugescll- 
schaft). Im Zimmer Ist Lachen zu 
hören. Der Lärm kann gerechtfer­
tigt werdi-n: der Kommandeur des 
Studcntonbautrupps Shcnja Jcplsch- 
kin kehrte von seiner Dienstreise 
aus Sajak zurück.

Von den Umarmungen und dem 
starken Eländeschütlcln der Freun­
de ist er etwas errötet. Unter dem 
Ann hält er eine lange Rolle.

Die znsammcngcrücktcn Tische 
werden im Nu von einem Haufen 
Papiere and der Schreibmaschine 
befreit. Ein Dutzend Hände entfal­
ten die Rolle. Dann starren die Jun­
gens einander bestürzt an, zucken 
die Achseln und schauen dann auf 
Shcnja. Der aber lacht: „Für wen 
hab ich mir Mühe gegeben?" Er 
tut, als ob er empört wäre. „Das 
ist dochrcin Nctzwcrkplan. ihr Dum­
men!"

„Das selten wir an der Über­
schrift", sagt Slawa Bcndalny.
Kommissar des Trupps..... Aber...?!"

„Und ihr. Hebe Studenten des
zweiten Lehrjahres, ihr wolltet
wohl rweh 2—3 Jährchen über 
die Ndr.wcrkpläne in den Auditorien 
schwätzen. Daraus wird nichts. 
Unser© künftigen Bauobjekte sind 
schon in diesen Zeitplan einge4 
schlossen. Ich hab beim Aufstcllen 
dieses Zeitplanes auch geschwitzt. 
Ein Zurück gibt es da nicht."

„Das ist ja prächtig!“ riefen 
sogleich alle Mitglieder des Stabs 
aus.

Shcnja Jcpischkln, Student des 
zweiten Studienjahrs. künftiger 
Technologe für Schwerarbeitern lei­
tete im vergangenen Jahr einen 
kleinen Studententrupp, der im 
Sowchos „Bessobinskl" bei Karka- 

rallnsk arbeitete. Sein Trupp hat­
te die dritte Stelle eingenommen. 
In diesem Jahr vertraute ihm das 
Komsomolkomitee einen Baulrupp 
von 300 Studenten an. Dazu mit 
welcher Aufgabe! Objekte in Sajnk 
zu bauenl Der XXIII. Parteitag 
der KPdSU nannte diese Baustelle 
eine der wichtigsten des Fünf­
jahrplans, und der XV. Kongreß 
des LKJV erklärte sie zum Stoß- 
bau. Jetzt war Shcnja 10 Tage in 
Sajak, um sich dort mit der Situa­
tion und den Möglichkeiten be­
kannt zu machen, um Bedingungen 
für ein erfolgreiches Arhcitsscmcstcr 
für seinen Bautrupp zu schaffen.

Der Bautnipp der Kamgandacr 
Polytechnischen Hochschule 
(KPTH) ging im Jahre 1964 in 
den Unionsstudentenbautrupp ein. 
Bisher fuhr man hier in die Sow­
chose. Das fünfte Arbeitesemester 
in Sajak zu verbringen, schlugen 
die Studenten selber vor. Wahr­
scheinlich hatte das kürzliche Ge­
spräch mit dem Stellvertretenden 
Minister für Transportbau I. I. 
Podgufarow auf den Seiten der 
Zeitschrift „Smena” den Entschluß 
der Studenten der KPTH beeinflußt. 
Auf die Frage des Korrespondenten 
der Zeitschrift: „Was können Sie 
über die nächsten Pläne des Mi­
nisteriums sagen, die mit den Sloß- 
baiitcn verbunden sind?" Antworte­
te Podgulafow: „Wir brauchen 
heute, sofort nicht weniger als 
8 000 Bauarbeiter. In diesem Plan­
jahrfünft haben wir Arbeit mehr 
als genug "

Unter den im Bau befindlichen 
und geplanten Bauobjekten nannte 
der Stellvertretende Minister die 
Eisenbahnlinie von öalchasch zum 
Sajakbcrgbau. Er schloß seine Aus­
führungen mit folgenden Worten 
ab: „Wir warten auf die Komso-

----- - •--------  

molzen und hoffen auf sie. loh 
wünsche der Jugend, jene schönen 
moralischen Eigenschaften, die sie 
zum Fortzetzer der ruhmreichen 
Traditionen des Komsomol, wel­
cher Magnitka und Komsomolsk 
am Amur gebaut hAt. machen, zu 
wahren und zu mehren.“

In diesem Jahr werden von der 
KPTH insgesamt 400 Mann 
in den Bestand der Studentenbau- 
trupps eingehen. Von Ihnen fahren 
3(M) nach Sajak.

Die Aufzählung der Arbeiten ist 
schon mit dem Trust „Kasachstan- 
stroi" in Einklang gebracht. Dazu 
gehören: auf einer Strecke von 
23 Kilometer die Bahn betten, ei­
nen Klub mit 200 Plätzen und 4 
Zweifamilienhäuser, einen Lager­
raum, einen Beton- und Mörtelpunkt 
errichten, die Unterbaue für die 
Gebäude der Reparaturwerkstatt 
betonieren.

Die Mitglieder des Bautrupps 
„Sajak" erfuhren von ihrem Kom­
mandeur, daß Ihr „Neuland", wie 
es in dem von ihnen gedichteten 
Lied heißt, wirklich vom Nullpunkt 
beginnt. Sie werden in Zelten woh­
nen. sich selber ihr Essen kochen 
müssen. Die Studenten organisier­
ten Kurse zum Studium von Bau- 
berufen. Jeder muß das Examen für 
Arbeitsschutz ablcgtii, eine medizi­
nische Untersuchung durchmachen. 
Andernfalls heißt cs auf die Fahrt 
nach Sajak verzichten.

Die freiwillige Aufnahme in den 
Bautrupp wurde zu einem Wett­
bewerb, da zu viele im Studcnten- 
uautrupp arbeiten wollen. Das Ak­
tiv des Trupps wählte sehr prinzi­
piell und anspruchsvoll die Wür­
digsten aus.

Sic fahren ja nicht nur. um zu 
bauen. Es muß auch denjenigen 

geholfen werden, die vor den Stu­
denten dorthin kamen t>od 
wohnen bleiben, um die fJr «s 
Land wichtige Sache
ein normale. Leben emninchten. 
Sic müssen mit jungem Elfer an- 
gefeuert, mit der Glut des Her- 
lens begeistert, mit Optimismus 
und Überzeugtheit geladen werden. 
„Wir fangen unbedingt mit der 
Errichtung des Klubs an“, Mgen 
die Mitglieder des Studentenbau­
trupps.

Dazu bereiten sich die Studenten 
auch ernst vor. .Jéder ist nicht 
nur eni fleißiger Bauarbeiter, son­
dern auch ein aktiver Teilnehmer 
der Laienkunst!“ — laufet eines 
der Gesetze der künftigen „Sajak- 
bauer “

Im Baut nipp werden 2 ^Presse­
zentren“ tätig sein. Ihre Aufgabe 
lat: operative Information, künst­
lerische Ausgestaltung des Alltags­
lebens, Satire und Humor. Wer zu 
den Pressezentren gehört? Natür­
lich diejenigen, die schon ihre 
Fähigkeiten bewiesen haben. Mark 
Wagonstein. mm Beispiel, Mitglied 
des Komsomolbüros der Fakultät, 
ist ein erfahrener Fotograf und 
Künstler. Der Pharvtast Petia Lo­
makin. der Aktivist der Zeitung 
der Hochschule Sascha Bayer. Es 
wurde die Thema Hk der Vorle®un- 
gen für die Bauarbeiter von Sa- 
jak erarbeitet. Die Lektoren berei­
ten sich ungeachtet des Zeitman­
gels wegen der Sessionen zu ihren 
Vorlesungen vor.

Mit einem Wort, m*n  bereitet 
sich hier so vor. damit dort in 
dem Halbwüstengebiet Sajak nach 
dem Arbeitssemester eine sichtbare 
Spur auf dem Neuland und in den 
Herzen der Menschen rurjckblcibt.

Sie denken weder an „lange Ru­
bel" noch an Ruhm. In Wirklich­
keit erwartet sic schwere Arbeit 
unter brennend heißen Sonnenstrah­
len. Sie- aber bereiten sich dazu 
wie zu einem Fest vor. So ist die­
ses sowjetische junge Geschlecht 
das begeistert sagt: „Ein neues 
Haus für die Menschen bauen? 
Prächtig!”

A. KAADE

Karaganda

Wievie! halte er doch vom Vater. 
Der Mutter wurde warm’ ums Herz. 
„Nein — dachte sic — das soll er 
nicht, er ist noch zu jung, dazu ist 
Ir einer der besten Schüler in der 
klasse! Er soll zumindestens die 
Mittelschule absolvieren, vielleicht 
auch eine Hochschule!“

In der 9. Klasse ging Emst in 
der Freizeit oft in die Schlosserei 
des Betriebs, der sich der Schule 
gegenüber befand. Mutter hatte 
nichts dagegen. Onkel Wasja. der 
Sämeistcr, hatte eine Zuneigung 
-Jdcm bescheidenen Jungen (hatte (r doch seinen Vâtèr gut gekannt).

„Schlosser willst werden, nicht 
Ingenieur?" fragte er eines Tages 
seinen eifrigen Schüler. „Vorerst 
Schlosser, der Ingenieur muß war­
ten". antwortete Ernst mit einem 
pfiffigen Lächeln und setzte seine 
Feilarbeit fort.

Die Zeil jedoch kennt keinen 
Stillstand, sic gehl den altgewohn­
ten Weg: dem «tfnm nimmt sie die 
Kräfte, den andern laßt sie erstar­
ken. Sic ließ auch Mutter Ottilie 
nicht unversehrt: ihre Kräfte lie­
ßen zusehends nach, die einst dunk­
len Haare färbten sich allmählich 
silbern. Ihr heißer Wunsch, den 
Ältesten ins Institut zu geleiten, 
blieb nur ein Traum. Ob der Junge 
das wohl verstand?.’

Beim Abgangsabend der 10. Klas- 

diesen Erfolg zu verdanken, son­
dern auch deiner tüchtigen Mutter. 
Sic wird sirh freuen, einen solchen 
Sohn an der Höchschulc zu wis­
sen.“

Alle klatschten Beifall. In der 
vierten Reihe im Schulsaal, dicht 
an der Wand, snß eine frühergrau­
te Frau und kämpfte vergebens mit 
den Tränen. „Ja, er müßte in die 
Hochschule, aber kann ich denn die 
herangewachsenen Kinder mit mei­
ner geschwächten Gesundheit allein 
durcJibringcn?" Diese Gedanken 
marterten ihr Hirn. Sorgenvoll leg­
te sic sich abends ins Bett. Der 
Schlaf kam nicht. Um 12 Uhr kam 
Ernst nach Hause. Er ging ganz 
leise an Mutters Tür. die offen 
stand, vorbei, um sic nicht zu 
wecken. Etliche Minuten stand er 
dann im Schlafzimmer, ans Fenster 
gelehnt, und achâute verträumt hin­
aus in die Nacht.

Plötzlich dachte er an. Luise 
Wagner, seine .Schulfreundin, die 
er heule Abend nach Hause be­
gleitet halle. Sic war immer käme- 
radschaftlich und nett zu ihm, war 
ebenfalls Mitglied des Komsomol­
komitees. beide waren sic im Red- 
kollegium der Wandzeitung. Beim 
Abschied vor dem Tore fragte sic 
Ilm so warm, so ganz l»esondcrs, 
mit einer Stimme, wie noch nie nr 
vor; „Ernst, wollen wir nicht in*  
lammen in die Hochschule fahren?

sehend entgegen.
,JIa<t du das Geld gebracht, 

Ernst?"
„Ja. Muller, mein erster selb­

ständiger Verdienst, verbrauche das 
Geld nach deinem Gutachten.“

.„Aber du willst doch ins Insti­
tut. dann brauchst du’s doch 
selbst.“ Sie sagte das hauptsächlich, 
um zu erfahren, ob er wirklich mH 
den Jungs fahren wolle.

„Soviel, wie Ich brauche, wirst 
du mir doch sicher geben?" ant­
wortete er mit einer ausweichenden 
Gegenfrage,

Also fährt er doch! Sic nahm das 
Geld und verwahrte cs im Kasten.

Kurz danach fuhren die Abitu­
rienten in die Stadt zum Examen, 
auch Emst. Seine kurze Abwesen­
heit schien der Mutter eine Ewig­
keit. Endlich ein Kärtchen mH den 
paar kargen Worten: „Alles in 
Ordnung, bald kehre, ich heim." 
„Das nennt er Ordnung, ins Institut 
fahren und nicht cintreton, dazu 
noch mit einer goldenen Medaille.“ 
20 Tage war Ernst fnrl. dann stand 
er mit seinem Koller wieder vor 
der Tür. „Wo sind deine Kamera­
den? Bist du durdigefallen?“

„Nein, Mutter, habe alles gut be­
standen. Bin Fernstudent an der 
technischen Hochschule, werde In­
genieur lernen. Und morgen gchts 
wieder in die Schlosserei, an die

; Arbeit."

Oskar BECK

Jugendnachrichten
IRKUTSK

•
Kur< nach Norden nahm am 4. 

Juni im Irkutsker Flughafen ein 
Flugzeug „IL-14“ zu einem Aßila- 
tionsflug auf der Route Irkutsk —• 
Nislincudinsk — Bratsk-Mama — 
Kircnsk — Ust-Kut. Der Flug wur­
de von der Ostsibirischen Verwal­
tung 11er ZivilluftClottc und dem 
Irkutsker Gcbietskoinsomolkoniilcc 
zum 50. Jahrestag des I-cnüisdicn 
Komsomol organisiert.

An Bord dos Agitationsflugzeugs 
befinden sich Komsomolzen der 
20er Jahre, Vertreter der schöpfe­
rischen Organisationen. Lektoren, 
Laicnkunstteilnehmer. Sie werden 
sich mit den Komsomolzen der 
Stoßbauvorhaben, mit den jungen 
Arbeitern sibirischer Betriebe tref­
fen.

KLAIPEDA

Am 4. Juni wurde in der litaui­
schen Hafenstadt Klaipeda das 
Startzeichen für die Motorradfalirt 
..Seiten der KomsorrtolgcSchiehlc'*  
gegeben. An dem 15 000 Kilometer 
langen Marsch auf den W egen des 
Kampf- und Arbeitsruhms des Kom­
somol beteiligen sich 15 junge Bau­
leute der Stadt. Die Motorradfalirt 
ist dein 50. Jahrestag des Komso­
mol gewidmet.

Die Teilnehmer der Fahrt werden 
die Studie Brest und Sewastopol 
besuchen, sich mit den Komsomol­
zen von Krasnodon treffen. Sie 
werden das Lenin-Hültcnwcrk in 
Kriwoi Bog besuchen und sich wei­
ter nach Taschkent, Temirtau und 
Magnitogorsk begeben.

LENINGRAD

Am 4. Juni gingen “00 engli­
sche Jungen und Mädchen von den 

sowjetischen Motorschiffen „Balti- 
ka“ und ..Estonia“ in Leningrad an 
Land. Sie wurden von ihren so- 
wjoliv.hcn Allcr>gcnussen warm auf­
genommen. Die englischen Schüler, 
die eine Kreuzfahrt in der Ost- und 
Nordsee machen, haben in der 
Stadl an der Newa einen Tag und 
eine Nacht verheil« hl. Sie l>esichtig- 
Irii die Sehenswürdigkeiten der 
Stadt und hal»en sich im Plonierpa- 
last mit den Leningrader Jungens 
getroffen. Exkursionsführer der jun­
gen Engländer waren ebenfalls so­
wjetische Schüler.

ANDISHAN, Usb. SSR

Vor dem Gebäude der Vnduhaner 
Mittelschule Nr. 43 wurde feierlich 
cm Denkmal zu Ehren der 27 Ab­
solventen enthüllt, dir im harten 
Jahr 1941 freiwillig an die Front 
gegangen waren» Gleichzeitig wurde 
dos Ewige Feuer entzündet.

Die jetzigen Schüler meißelten

•n eine Beton platte dfe Worte: 
.„Niemand Ist vergessen, nichts Ist 
vergessen." Nicht weit vom Denk­
mal schufen die jungen K uns der 
die Wandkomposilion ..Der An­
griff". Daneben befindet sich eine 
Porträtgaleric der Helden.

Von nun an werden alle Schüler 
der Schule alljährlich zu einem 
feierlichen Appell antreten. Dte 
Namen der gefallenen Helden wer­
den dabei wie ein Symbol der rück­
haltlosen Ergebenheit der Heimat 
kJsngcn.

BERDJANSK

In der Hwptitraße der Starit — 
auf dem Lenin-Pro'pekt — wurde 
auf Initiative der Komsomolzen der 
Stadl ein ehrenamtliches Museum 
der Familie Uljanow gegründet. Es 
Ist im Gebäude der ehemaligen 
Stadlblbliotbek untergebracht. In 
seinen zwei Silen sind bereits etwa
*00 Exponate, Fotokopien und Ori­
ginale ausgestellt, die in den letzten 
Jahren 'on den Komsomolzen und 
Roten Pfadfindern von Berdjansk 
gesammelt worden sind.

(TASS)

GST-Kanicradcn In diewelal einenFluglehrer Peter Kahle (links) 
Flugroute ein.

BEZIRKS Aeroklub der Ge­
sellschaft für Sport und 

Technik (GST) in Neuhausen. In 
Reih und Glied ausgerichtet ste­
hen die „Trentr“, „Master“ und 
„Akrobat“, das Absetzflugzeug 
und die anderen Maschinen vor 
dem Hangar. Die Mechaniker 
überprüfen die Motoren, und im 
Fallschirmlager werden die Fall­
schirme ausgegeben. Wieder 
einmal herrscht Hochstimmung 
im Fllegerklub...

Um Genossen Peter Kahle, 
den 28jährigen Fluglehrer und 
Reservisten der Nationalen 

Volksarmee, gruppiert sich eine 
Anzahl junger GST-Sportler. Ka­
meradschaftlich gibt er ihnen 
letzte Anweisungen vor dem 
Start, wertet den vorangegange­
nen Flug aus. Mit Interesse und 
Spannung hören die Freunde zu.

doch Genosse Kahle, 
erfahrener Flieger.

Kann ihnen 
selbst ein 
wertvollen Rat geben. Auf sei­
nem Konto steht manch prakti­
sche Erfahrung — erworben als 
Deutscher Meister Im Motor- 
kunstflug. als Zwölfter der
Weltmeisterschaften in Moskau- 
Tuschino und als Dritter der Un. 
garlschen Staatsmeisterschaf len.

An anderer Stelle wiederum 
haben die Fallschirmsportirr um 
Genossen Walter Stiller, den 
Sprunglclter und Mitinhaber ei­
nes deutschen Gruppensprungre­
kordes. ihr Lager aufgeschlagen. 
Viele Jungen — und auch elno 
beachtliche Zahl Mädchen — ha­
ben hier beim FUegerklub Nj?u- 
hausen bisher schon ihre Sprung- 

rslen Sporen fpr 
sportliche Lauf-

Uzens und die ersten Sporen für 
ihre weitere i _ 
bahn erworben.

Himmels
sturmer

DDR-Jugend lernt Ihre .sozialistische Heimat schützen

Doch die Kameraden der GST 
betreiben den Motorkunstflug. 
den Motor- und Segelilug und 
auch den Fallschirmsport In Neu­
hausen und an den übrigen Flle­
gerklubs der Republik nicht 
um des Selbstzwecks oder Hob­
bys willen, sie verfolgen dabei 
Ziele, die uns allen nutzen. Im 
Programm der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutsch lands 
heißt es u. a.: „Die Arbeiter­
und.Baucrn-Macht hat die Auf­
gabe, den zuverlässigen Schutz 
der Freiheit Ihrer Bürger und Ih­
rer demokratischen und soziali­
stischen Errungenschaften zu ge­
währleisten und den umfassen­
den Aufbau des Sozialismus vor 
allen feindlichen Anschlägen zu 
sichern. Die Imperialistische ato­
mare Aufrüstung, die Existenz 
des gefährlichen Kriegsherdes 
Westdeutschland sowie die impe. 
rialistlschcn Provokationen an 
der Staatsgrenze zwingen zur 
ständigen Bereitschaft, unsere 
sozialistische Heimat mit der 
Walle zu schützen und Jeden 
imperhhstlschen Anschlag Im 
Keime zu ersticken...“ Hier, an 
dieser Stelle, hat die GST ihre 
große Aufgabe zu erfüllen, die 
der politischen, wirtschaftlichen 
und militärischen Stärkung un­
serer Republik dient. Beginnen 
doch Jahr für Jahr Tausende In 
der GST ausgebildete Jugendli­
che Ihren Ehrendienst In den 
Reihen der Nationalen Volksar­
mee der DDR.

Lassen wir nur zwei von Ih­
nen an dieser Stelle zu Worte 
kommen. „Viel habe Ich In 
Neuhausen beim Fallschirm­
sport gelernt“, erklärt zum Bel. 

spiel der 18jährlge Trlebfahr- 
zeugelcktrlk^r-Lehrling Axel Däs- 
ler. aus dem Cottbuser Reichsbahn- 
Ausbesserungswerk und fährt 
fort: „Eigentlich hat es mich 
schon Immer zum Springen hin- 
gezogen. Schon als Kind habe 
Ich Fallschirme gebastelt. Dann 
ging mein großer Wunsch in 
Erfüllung, und bald konnte Ich 
als löjähriger meinen ersten 
Sprung wagen. Bereut habe Ich 
diese Entscheidung noch nie; 
denn der Fallschirmsport Ist was 
für ganze Kerte. Da werden Mut. 
Einsatzbereitschaft und eiserne 
Disziplin verlangt. Für mein spä­
teres Leben habe Ich hier schon 
viel Wissen erworben, fachlich 
wie auch politisch. Vor allem 
haben mich die Kameraden dazu 
erzogen. Im und für das Kol­
lektiv zu leben. Immer für die 
Kameraden zur Stelle zu sein.“ 
Und diese Ausbildung ließ In 
Axel den Entschluß reifen: 
Wenn’s zur Armee geht, dann 
möglichst zu den Fallschlrthjü- 
gern. Als Axel gemustert wurde, 
kamen Ihm seine Vorkenntnisse 
gut zupasse. Seine dreijährige 
Dienstzeit wird er bei einer 
Fallschlrmjäger-Elnhelt leisten.

Ähnlich auch bei Detlev Bur­
ger. ebenfalls ISjährig und Dle- 
sellokbauer-Lehrllng im Reichs. 
bahn-Ausbesserungswcrk. Sein 
Wunsch Ist gleichfalls, bei den 
Fallschirmjägern Dienst zu tun: 
„In der GST sind wir gut auf 
unsero Armeezclt vorbcreltot 
worden — nicht nur praktisch, 
sondern auch mH Wissen um 
das Tagesgeschehen. Oft haben 
wir uns nach der Ausbildung zu­
sammengesetzt. um uns über

Dinge der Weltpolitik tu un­
terhalten. Dabei ist mir erst 
so richtig klurgeworden. daß ei­
ne moderne Armee Soldaten mit 
umfangreichen Spezlalkenntnls- 
sen braucht. Wenn in Vietnam 
beispielsweise die amerikani­
schen Rangers morden und in 
Westdeutschland Bundeswehr und 
Regierung nach .Ostgebieten' 
schreien, dann muß sich unsere 
Republik wappnen. Und Je bes­
ser wir Jungen schon vor unse­
rer Armeezelt ausgebildet sind, 
desto größer wird auch später 
unsere Verteidigungsbereitschaft 
sein. Deshalb auch habe Ich 
mich zu drei Jahren Dienst In 
der Nationalen Volksarmee ver_ 

( pflichtet”, betont Detlev Burger.
Die Kameraden der GST wer­

den in Neuhausen beispielhaft 
auf Ihren Ehrendienst in den 
Reihen der Nationalen Volksar­
mee vorbereitet. Vor einiger Zelt 
fand beispielsweise ein Gelände­
spiel statt, du die GST. die 
Freie Deutsche Jugend und die 
Kommission des Bezirkstages (ür 
sozialistische Wehrerziehung or­
ganisiert hatten. Gemeinsam wa. 
ren dort u. a. Einheiten der 
Volksarmee, Fallschlrmsportlor 
und Motorflieger der GST sowie 
Freunde des Deutschen Roten 
Kreuzes eingesetzt, um sich im 
Zusammenspiel zu üben;

. Viele Briefe, die In Neuhausen 
der Postbote tagtäglich zum 

Gopräcti vor dem Sprung.

Aeroklub bringt, beweisen Im­
mer wieder aufs neue, daß diese 
vorbildliche Arbeit Früchte trügt. 
So schreibt beispielsweise Offi­
ziersschüler K. Henschel: 
„Abends nach dem Dienst oder 
sonntags gehen wir oft In die 
Fllegertrilnlngshallc, um unsere 
schwere Norm zu schaffen. Daß 
Ich dabei ganz gut zurecht kom­
me. das verdanke ich auch der 
GST-Flugausblldung bei Euch...” 
Unteroffizier Dieter Klump von 
einer Fallschlrmjfiger-Elnheit er­
gänzt: „Mir hat die GST viel 
gegeben. Vor kurzem habe Ich 
meine ersten beiden Nachtsprün­
ge absoh’lert — den ersten aus 
600 m. den zweiten gleich da. 
nach aus 100 m Höhe.” Und 
Gefreiter Jürgen Böhm, der bei 
den Grenztruppen seinen Dienst 
tut. bestätigt: ..Schon heute ksnn 
Ich Euch versichern, daß meine 
Ausbildung In der GST und 
auch meine Armeezelt nicht nutz­
los gewesen sind. Ich habe viel 
für spater gelernt. Wer hier an 
der Westgrenze seinen Dienst 
tut und oft nicht ganz ungefähr­
liche Situationen miterlebt, er­
kennt. daß unsere politischen 
Gespräche im Fllegerklub immer 
den Kern trafen...“

Und Ist es nicht das größte 
Lob für die Neuhausener Genos­
sen, wenn der Kommandeur ei­
ner Fallschirmjäger Einheit in 
einem Brief so über einen beim

Fliegerklub auf den Wehrdienst 
vorbereiteten Soldaten seiner 
Einheit urteilt: „Genosse Klump 
ist einer der Besten der Gruppe. 
Die Leistungen liegen auf Grund 
seiner GST-Vorkenntnisse über 
dem Durchschnitt. Schon nach 
kurzer Dienstzeit konnte Genosse 
Klump den Fachunterricht In 
FMlschlrmkundc übernehmen, 
weil er auf diesem Gebiet ein 
umfangreiches Wissen besitzt...“

Genosse Walter Ulbrlch:, der 
Vorsitzende des Staatsrates der 
DDR. sagte anläßlich des Emp­
fanges der Absolventen der Mi­
litärakademie; „Es Ist die Auf­
gabe der Soldaten und Offiziere 
der Nationalen Volksarmee, das 
sozHRstische Vaterland zuverläs­
sig zu schützen und das große 
Werk des sozialistischen Aufbaus, 
das von Arbeitern und Bauern, 
der Intelligenz und anderen 
Werktätigen vollbracht wird, mi­
litärisch zu sichern...“

Daran hat die Gesellschaft für 
Sport und Technik in der DDR. 
daran haben auch die Genossen 
vom Bezirks-Aeroklub in Neu­
hausen mit der vormilitärischen 
und sportlichen Ausbildung ent­
scheidenden Anteil — einen 
Anteil. der Jedem einzel­
nen. aber äuch unserer ganzen 
Deutschen Demokratischen Re­
publik .Nutzen bringt,

Vlrleb UHLMANN
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Ein neuer Trupp Fachleute

Festival von Kurzfilmen

Tn diesem Jahr begeht das West- 
kasachManische Landwirtschaftliche 

. Institut sein fünfjähriges Jubiläum. 
Diese Hochschule ist der Stolz 
Westkasachstans. Das Institut bil­
det Zootechniker, Agronomen, Öko­
nomen und Ingenieur-Mechaniker 
■us. Am Institut studieren zur Zeit 
an 1 500 Direktstudenten und etwa 
1 200 Fernstudenten.

Im Januar dieses Jahres schlos­
sen die Zootechniker und Ökono­
men ihr Studium ab. Nun arbeiten 
sie in den Kolchosen und Sowcho­
sen verschiedener Gebiete Kasach­
stans: Uralsk. Gurjew. Aktjublnsk, 
Kustanai. Pawlodar und anderen. 
So zum Beispiel arbeitet Leo Mcl-

Mit der Ruhe
Seit 1959 bin ich Rentner, weil es 

aber in der Ziegelei an einem Mei­
ster fehlte, gab ich mein Einver­
ständnis noch zu arbeiten. So war 
ich in der Ziegelei von Jcrschow- 
ka bis '1966 tätig. Nun wollte ich 
mich endlich in den Ruhestand be­
geben, jedoch meine Ruhe dauer­
te nicht lange. Im Mai 1967 kam 
der Direkter des Sowchos „Krasno- 
presneriski" aus dém Rayon Bo­
rowoi zu mir und bat mich, eine 
Ziegelei einziirlchten. Gesagt — 
getan. Die Arbeit ging flott von- 
statten und im nâmljchcn Jahr lie­
fe rtc die Ziegelei schon 
300 000 Ziegeln. In diesem Jahr 
gab’s auch keine Ruhe. In der Zie­
gelei wollte, die Arbeit nicht klap­
pen und Ich eilte wiederum zu 
Hilfe. 800 000 Ziegeln wollen wir in 
diesem Jahr herstcllen und wir wer­
den es schaffen. „Je weiter in den

DIE „FREUNDSCHAFT“ IN JEDE

SOWJETDEUTSCHE FAMILIE

„ Unsere Briefträgerinnen

und Agronomen 
Instituts verlas-

er Im Panfilnw-Kolchos, Gebiet 
Uralsk als Ökonom. Boris Chairnw 
bekam eine Ernennung ins Gebiet 
Pawlodar.

Bald werden die ersten Inge­
nieur-Mechaniker 
die Mauern des 
sen.

Vor den neuen 
viele ungelöste
Landwirtschaft. Es bleibt uns nur 
übrig, ihnen Glück und Erfolg in 
der Lösung dieser Aufgaben zu 
wünschen. Ans Werk, liebe Absol­
venten!

Fachleuten stehen 
Aufgaben in der

Klara RÜGE. 
Oberlchrerin des Instituts

Uralsk

war's aus
Wald, desto mehr Holz", sagt ein 
russisches Sprichwort. So auch bei 
mir. Ich wurde gebeten, noch eine 
Ziegelei im Sowchos „Wctinski" 
einzurichten. Weil cs nun einmal 
nötig ist. willigte Ich ein. Aber die 
Sache ist die. daß die zwei Wirt­
schaften 120 Kilometer voneinander 
entfernt sind. Eine Woche arbeite 
ich im Sowchos „Kransnopresnen- 
skl”. die andere im Sowchos ..Wc­
tinski". Nur die Ruhetage verbrin­
ge Ich zu Hause.

Ich werde Im März des nächsten 
Jahre» 70 Jahre all .und cs fällt 
mir auch manchmal schon schwer, 
aber unsere junge Generation 
braucht meine Kcnnlnisse. Da kann 
ich doch nicht abseits stehen!

F. TREISE

Gebiet Kustanal

WARSCHAU. (TASS). Das 5. In­
ternationale Kurzfilmfeslival ist die­
ser Tage unter dem Motto „Unser 
zwanzigstes Jahrhundert" in Kra­
kow eröffnet worden.

Alle Arten des Kurzfilmes werden 
da gezeigt. Die Vorberatung zum 
Internationalen Festival hat schon 
vor einigen Monaten begonnen. Die 
Mitglieder des Organisationsko­
mitees sahen sich insgesamt über 
600 Streifen an. ton denen 233 aus 
31 Ländern ausgewählt wurden. 
Am Dienstag begann in den Licht­

Wohltätigkeit 
auf italienische Art

Wenn man da*  Ausmaß der Un­
terstützung hilfsbedürftiger Italic- 
36 906 aller möglichen Wohlfahrts- 
organisationen beurteilen wollte, so 
könnte man Italien für das best- 
versorgte Land in der Welt halten, 
denn in diesem Lande gibt cs 
36 906 aller möglichen Wohlfahrts- 
Organisationen. ‘

Diese unglaubliche Vielzahl aller 
möglichen staatlichen. öffentlichen 
und privaten Organisationen, deren 
Zahl auf Angaben des Ministeriums 
des Innern fußt, steht, wie ihre 
Chefs behaupten, „auf der Wacht 
der Interessen der Bürger vom 
Augenblick ihrer Geburt an bis zum 
Tode".

Skeptiker behaupten allerdings, 
das langst nicht alle dieser 36 906 
kollektiven Philantropen die über, 
nommenen Pflichten tatsächlich er. 
füllen. So zum Beispiel bestimmt 
schon die Bezeichnung „Gesell­
schaft zum Schulz der Mutter­
schaft und der Kindheit” durchaus 
klar den Kreis ihrer Pflichten. Un­
geachtet dessen, sitzen die Leiter 
dieser Gesellschaft jetzt unter der 
Beschuldigung, mehr als eine Mil­
liarde Lire aus den Fonds der Ge­
sellschaft für die Nöle der Propa­
ganda der Christlich-Demokrati­
schen Partei verschwendet zu ha­
ben, im Gefängnis zu Rom.

In der Anklageschrift heißt es. 
daß die Leiter der „Gesellschaft 
zum Schutz der Mutterschaft und 
der Kindheit” dem Oberhaupt des 
Ordens der „Dienerinnen «1er 
Schutzpatronin Jungfrau Maria" 

spielhäusern „Kiew" und „Apollo” 
der Wettbewerb um den großen 
Preis „Goldener Drache“, um d*n  
Sonderpreis des Vorsitzenden des 
Präsidium» des städtischen Volks­
rates von Krakow sowie um die 
vier Preise „Silberner Drache". Von 
den sozialistischen Ländern, die 
auf dem Festival 79 Kurzfilme zei­
gen werden. ist die Sowjetunion 
mit 11 Streifen am stärksten ver­
treten. Gut vertreten sind auch 
Frankreich, Kanada. Italien, die 
USA und andere Länder.

Flasianr Venturi und ihrer ganzen 
philantropisrhen Ordcnsflrma ver­
schiedene Aufträge und Kredite 
zugeschanzt haben. Als aber die 
Behörden unter dem Druck der 
ÖITcnllichkeit die Tätigkeit und die 
Verbindungen der Gesellschaft un- 
lcrsuchlcn und in den Räumlich­
keiten. die dem Orden gehören, 
Haussuchungen durchföhrten. be­
stätigten die Ergebnisse den Stand- 
punkt der italienischen Skeptiker. 
In den Kliniken» Vorbetigungsstei­
len und Waisenhäusern entdeckte 
man bei den Haussuchungen viele 
Zentner ausländischer Zigaretten. 
Liköre der gleichen Herkunft und 
viele Kunstwerke für eine Gesamt­
summe von mehreren Milliarden 
Lire. Man bal selbstverständlich 
die fromme Nonne Flaviane Ven­
turi zu erklären, wie diese so un- 
pliilantropischen Gegenstände in 
die philantropisrhen Organisatio­
nen hineingekommen wären, doch 
die Arme konnte nur sagen, daß 
sie über „keinerlei Dokumente ver­
füge”, welche diese seltsame Lage 
erklären könnten, daß sie selbst 
aber ihr ganzes Leben lang nur 
Gutes getan und unter anderem 
„vielen führenden christlichen De­
mokraten Geld gegeben habe.”

Anscheinend haben jene Skepti­
ker doch recht, die behaupten, daß 
die Wohlfahrtsorganhaiioncn in 
erster Linie denjenigen Personen 
Nutzen bringen, die an ihrer Spit-- 
ze stoben. Vielleicht erklärt gerade 
dieser Umstand ihre unglaublich 
große Zahl in Italien.

USA machen aus 
weiß—schwarz

Von Jahr zu Jabr ändert sieh 
das Antlitz des bulgarischen Dor­
fes. •

Zlegelwohnhäusrr. geräumige hel­
le Kaufläden, Spelschallen-Cafe«, 
Kulturhäuser. Schulen. Kranken­
häuser, Kinderkrippen und -gärten 
sind In den letzten Jahren an Öden 
Platzen und anstelle baufälliger 
Häuser cmporgcwachscn.

UNSER BILD: Am neuen Kauf­
laden Im Dorf Slmnilza. Bezirk 
Jambolskl.

Foto: BTA—TASS

Israelische
Truppenkonzentrationen am Jordan

KAIRO. (TASS). Israel setzt die 
Truppcnkonzcnlralionen an der 
WaiTcnUillshindslinie mit Jorda­
nien intensiv fort, um seine Pro- 
vokalionsaklc gegen dieses Land 
aiLvzudchncn. Der nm 4. Juni er­
folgte Angriff der israelischen 
Luftwaffe auf Stellungen der jor­
danischen Truppen und auf die 
Stadt Irbid wurde na« h sorgfältiger 
Vorbereitung gestartet. In einer 
Korrespondenz aus Amman berich­
tet die Zeitung „AI Abram": Israeli- 
sehe Truppen sind auf einem gro­
ßen Abschnitt der Waffenstili- 
stnndslinie am Jordan konzentriert. 
Wie rin jordanischer Militärsprecher 
erklärte, sind etwa 23 000 Soldaten

HANOI. (TASS). Schon fast vier 
Wochen lang macht die amerika­
nische Seite bei den offiziellen Ge­
sprächen in Paris aus weiß 
schwarz, um der Lösung der Pro­
bleme der vollständigen und be 
■hngungtlosen Einstellung der Bom­
bardierungen und aller anderen 
Kricgshandlungen gegen die DRV 
auszu weichen.

Dies schreibt die Zeitung .„Nhan 
Dan“ in einem Kommentar mit der 
Überschrift ..Wie können die USA 
ihre Aggression noch leugnen?**

Der Zeitung zufolge wiederholen 
die USA einerseits immer wieder 
ihre Unterstellung, das vietnamesi­

Vietnam solidarisch
SANTIAGO. (TASS). Das chileni- 

sehe Komitee für Solidarität mit 
dem vietnamesischen Volk unter- 
stützt entschieden die Haltung der 
vietnamesischen Delegation bei den 
Gesprächen in Paris. „Wir erklären 
uns voll und ganz mit der Forde­
rung Vietnams nach bedingungslo­

und große Mengen Kriegstechnik 
in diesen Raum verlegt worden. Is­
raelische Flugzeuge, so schreibt das 
Blatt, überfliegen ständig die Waf- 
fcnslilLstandslinic. um Artilleriestel­
lungen und Stützpunkte der jorda­
nischen Armee zu erkunden.

Auf dem von Israel okkupierten 
jordanischen Territorium werden 
neue Hub*chrauberflugplätzc  an­
gelegt. die von Luftlandclruppen 
benutzt werden. Meldungen vom 
westlichen Ufer des Jordan zu­
folge bauen israelische Soldaten 
transportable Brücken, um den 
Übergang über Wasserläufe xu er­
zwingen. • . - 

sche Volk und Nord-Vietnam be­
gingen eine Aggression in Süd Viet­
nam. und andererseits vertuschen 
»ie ihre räuberischen Vernichtungs- 
aktiooen auf vietnamesischem Bo­
den. -Die Vernichtung des vietna­
mesischen Volkes geben die USA 
als Hilfe für Südvietnam beim 
Kampf gegen eine .Aggression aus?

Wollen die USA ernsthaft an das 
Problem herangehen, so müssen sie 
von diesen schamlosen Methoden 
abgehen. Dann wird es möglich 
sein, die von der DRV auf geworfe­
ne Frage richtig zu lösen, um wei­
tere Gespräche über andere Fra­
gen ru erleichtern.' 

ser Einstellung der Bombardierun­
gen und der Kriegvhandlungen der 
amerikanischen Aggressoren soli­
darisch. Vietnam muß frei und un­
abhängig sein“, heißt es in einem 
an die Botschaft der DRV in Frank­
reich gerichteten Telegramm.

Ein USA-
Flugzeug vermißt

TOKIO. (TASS). Vermißt wird 
ein US Aufklärungsflugzeug vom 
Typ „UF 12a”. das auf Okinawa 
horstet, meldet die Agentur Kyodo 
Tsushin aus Nahi. Die letzte 
Funkverbindung wurde mit dieser 
Maschine am 4. Juni aufgenom-k 
men. als sic sich I 900 Kilometer // 
südlich Okinawa und 900 hilome- \ 
ter östlich der Philippinen befand.

Die Flugzeuge diesen Typs wer­
den auf dem Stützpunkt Kadena 
auf Okinawa seit Frühling vorigen 
Jahres stationiert. Sie lösten die 
unrühmlich bekannten „U-2“-Ma- 
schinen ab, die für Spionageflüge 
gegen die •ozialistiscben Land' F- 
eingesetzt worden waren. , W

sind Mordsfrauen“
„Nun?” fragte der Postlclter, 

„wie sind die Resultate?”
„Einundfünfzig neue Abonenn- 

ten. Wir sind aber nicht 
fertig, morgen gehen wir noch 
In die Untergasse.”

Am anderen Tag warben sie 
noch 32 neue Leser. JöUt sind 
es Insgesamt 83 Leier der 
„Freundschaft” Im Dorf Maxi- 
mowka.

Wenn wir über die fleißige 
Werbearbeit der jungen Postar­
beiterinnen Emma Djemlno und 
Vera Gottfried schreiben, so müs­
sen wir auch von ihrer Arbeit 
als Briefträgerinnen überhaupt 
etwas Lobendes sagen. Sie haben 
es vielmals verdient.

Die Einwohner des Dorfes sa­

gen wie aus einem Mund: „Uf 
unsre Briefträgerinnen losse'mr 
nix kommen. Däs sln Mordsfrau­
en.”

Dem Gesagten wäre noch hln- 
ziizilfügen. daß nicht nur die 
Briefträgerinnen allein so flei­
ßig sind. Auch alle Postarbeiter 
mit Genossen Philipp Herdt 3n 
der Spitze sind Im Rayon Bal- 
kaschino. Gebiet Zelinograd. un­
ter den ersten. Dies bezeugt die 
Rote Wanderfahne der Rayon­
abteilung Fernmeldewesen, die 
sich bet Ihnen befindet

Unser Korrespondent Georg 
Haffner fotografierte Emma Djo­
mina (rechts auf unserem Bild) 
und Vera Gottfried nach der Ar­
beit Im Hausgarten.

Unerwartete
Beute eines
Fahrers

Im Gebiet der Slndt Iwdcl. 
im Nordural tauchten in die­
sem Frühjahr ungewöhnlich vie­
le Wölfe auf. Ah der Schof­
för 1. Sluck seinen üblichen Einsatz 
fuhr, erschien auf der Landstraße 
ein Rudel von Wölfen. Der Fahrer 
holte sie ein und lötete mit dem 
Stoß eines Rades einen Wolf. Die 
Raubtiere liefen davon. Mit einer 
Geschwindigkeit von 60 Kilometern 
in der Stunde holte der Fahrer die 
Tiere wieder ein und überfuhr 
weitere vier Wölfe.

Der Fahrer ladrte seine uogr- 
wöhnllcbe Beute In den Wagenka­
sten und begab sich su seinem Be­
stimmungsort. Auf dem Rückweg 
mußte er aber den Kampf mit den 
Raubtiaren forlactzcn. Wieder nah 
er auf der Autobahn drei Wölfe. 
Keiner von Ihnen kam mit dem 
Leben davon.

Acht Raubtiere wurden von Iwan 
Ärk ohne einen einzigen Schuß 
vernichtet. Er erhielt für diese Tat 
eine Geldprämie.

L BUTORINA,

APN-Korre.pondrnt

*
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Versäumen

Sie nicht!
F---- ■ M~l— ■!--- ---------

ii Ihr Abonnement auf die „Freund- 
'!) schäft“ für das 2. Halbjahr <<
'h können Sie nur noch bis zum 20.
11

Juni erneuern. Erinnern Sie bitte 
? auch ihre Nachbarn und Verwand- 

ten daran.
ii
J Bestellungen werden von allen 
ii „Sojuspetschat4*-  und Poststellen ■
ii der Sowjetunion angenommen. ii
'!. Abonnementspreis:

für 6 Monate—2 Rubel 64 Kopeken

II

Auf Anfrage zahlreicher Leser bringen wir heute eine Büchcrliste an­
tireligiöser Literatur. Die meisten dieser Bücher sind in den Buchhand­
lungen des Knigotorg oder den Zweigstellen des Gebietskonsunn ercins 
erhältlich. . '

Rubel

Manifest der Kommunistischen Partei ' 0.08
Tschlrwa. Der Weg durch die Nacht 0.48
Caoaapb itcmct« 0.69
MepABkoa. Faaiirc-ibCKaR HpascTBeHHOCTb h ryuaHHSM 0.16
Mhtpoxhh, Boiitibm 0.3.»
JlcHiiMau. CpanmiBaR EaaHre.iHR 0.23
OcHiioa. Xciiuiiina noA kpecrou 0.31
Tmtob. Ilpaaocjiaane 0.47
HuKOiieiiKO. BoincceHne 0,06
Jlyiia«iapcKMÜ. Boi!HCT*y»lUWft arencr 0.06
«bnjHnnoa. Kpeuieuiie 0.10
floaraaioK. Atciom b yxpaHHCKuft .iHTeparype 0.42
UlexTepMAH. Bcpa ii 3HiHHe 0.4 »
PeswrMM erpaw A<t»pwkw. 101
MapwcRMH. TaAiiNc ueayrH uaT0.iHUH3Ma 0.30
K.ihmobhw. 3HAHiie noöcA.iacr 0.12
BonpocM nayuHoro aiewjMa. I.4<>

Wir empfehlen:

Geheimcode Y
ein Roman von Theodor Con­
stantin

In den letzten Monaten des 
zweiten Weltkrieges ereignete 
sich nachdem Sturz des faschisti­
schen Staalschefs Antonescu In 
der rumänischen Armee ein gro 
ßer Spionagefall.

Mihai Ulea wird beauftragt, 
dep Spion, der den Nachrich- 
tcncode der rumänischen Armee 
entschlüsseln will, unschädlich 
zu machen. Kaum, daß Ulea dem 
Tode entrinnt, kommt er nach 
vielen angestrengten und ge­
fahrvollen Tagen durch einen 
chiffrierten Funkspruch auf die 
Spur des Spions.

Der Autor schildert In seinem 
Buch die Raffiniertheit, Grau­
samkeit und Skrupellosigkeit, 
mit der die faschistischen Spione 
arbeiten, sowie die verantwor- 
tungs- und aufopferungsvolle 
Tätigkeit der rumänischen Si­
cherheitsorgane.

Das Buch Ist ein fesselnder 
und spannungsvoller Spionage­
roman, der dem Interesse des Le­
sers Rechnung trägt. Das Buch 
Ist 384 Selten stark und kostet 
68 Kopeken.
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4uf der Wacht Fotoitudie: J. Granlk
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Die ..Freundschaft” 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktlonsschluß: 18 
Uhr des Vortages (Moskau­
er Zelt)

<<t>PORHAlllA<t>T
WHHEKC 65414

Diagnostik 
der Allergie

klSCHINEW. (TASS). Der Nik­
kei-u nd BMgehalt de*  Rlute« kön­
ne al« Indikation allergischer 
Krankheiten dienen. Diese Hypothe­
se hat ein moldoubcher Arzt. Pro­
fessor Michail Sagarskich in einem 
Fundamenlalwerk über die Allergie 
entwickelt.

Professor Sagarskkh untersuchte 
das Blut von an Bronchialasthma. 
OberkieferhöWenentzündung und 
Schnupfen Kranken auf den Gehalt 
von 9 Spurenelementen. Es stellte 
sich heraus, daß die Nickel, und 
Blcimcngcn in diesen Fällen mehr­
fach so groß waren, wie bei gesun­
den Menschen, während die ande­
ren Elemente in derselben Monge 
vertreten waren.

Michail Sagarskich glaubt, diese 
Entdeckung werde helfen, in «He 
Entstehung der allergischen Er. 
krankungen. deren Zahl in letzter 
Zeit in aller Welt angewachsen ist. 
Licht zu bringen und neue Mittel 
für ihre Behandlung ausfindig rr 
machen.

EIWSEHEN

Für unsere Zellnogruder 
Leser

am 7. Juni

20.03— Nachrichten (Moskau)
20.13—Fernsehspielfilm
21.00—Für Kinder ..Fernseh —

Alleswisser“
21-30— Klub der Filinreisenden
22.30—Für die Eslradenfreunde
23 JO— Neuigkeitenstafette
00.30—J. MraMinski. Zum 65. Ge­

burtstag
00.45—Im Äther .Jugend '
0t .13—F ernte b-Miniaturtheater

..Dreizehn Stühle“

REDAKTIONSKOLLEGIUM

TELEFONE
i

Chefredakteur — 19 09.
Stellv. Chefr. — 17-07.

H e d a K 11 o Q uekretßr —
79-84 Sekretariat — 70-56. Atneiluoeea 
Propaganda, Partei- und polnische Massenar­
beit — 1051. WL-tachaft — 18-23. 18-71. 
Kultur — 74-26. Literatur und Kunst — 
78-50. Information — 17-55. Übersetzung» 
büro — 79-15. Leserbriefe - 77-11 Buch*  
Odltuoa — 56-45. Fernruf — 72

TMno(pa$iia Nb 3 r. UrjiHHoi r«a

VH 00496. 3a«a3 N® 6901.
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